
166

Das Bachsche Seelhaus 1in Augsburg

Leonhard Rugel

Dıie frühe eıt

Vom Jahre 1411 bhıs 711 / weıten Weltkrieg bestand 1in Augsburg das Bachsche
Seelhaus oder der St Barbarahof, VO der Bachschen Seelhaus-Stif-
tung Es W ar eıne der Anstalten, welche be] den Bürgern die Versorgung VO

Wıtwen übernahmen, die ambulante Krankenpflege ausübten. Diese
Häuser wurden 1mM un: 15 Jahrhundert als Ergänzung den Sıiechenhäu-
S11 un! Spitälern gegründet. Das früheste Spital, ach heutigem Verständnis
e1n Altenheim mMiI1t Krankenabteilung, wurde wahrscheinlich VO Bischof
Ulrich (923—4.] 973) als Heıilıg-Kreuz-Spital gegründet; 1750 wurde 6S schrift-
iıch erwähnt un: ‚ MN als Heıiliıg-Geist-Spital TCUu gegründet‘. Wıe das
Spital, standen auch die Sıechenhäuser, Krankenhäuser für Unheıilbare, W1e€
Leprakranke, VOT den Toren der Stadt, bıs S1e 1400 un spater in dıe Mau-
611 aufgenommen wurden. Als frühestes Sıechenhaus kennen WIr das VO

St Servatıus, 1264 gegründet un:! 1288 durch eıne Langenmantelsche Stiftung
erweıtert.

Sıeben Seelhäuser in Augsburg registriert“. Der chronologischen
Reihenfolge der Gründung ach sınd E tolgende: Das Seelhaus der Famılie
Eulenthaler, spater Herwart-Seelhaus, VOT 1550 Das Seelhaus der Mechtild
Ruf, 1553: Das Gwerlichsche Seelhaus, Jh:; Das Bachsche Seelhaus,
141 ]: Das Haus der Tan Breyschuh, 15 ]h:: Das Seelhaus be] St Anna der
fra Hırn, 1428; un! Das Seelhaus der Vögelin, Mıtte des Jahrhunderts.

Augsburger Stadtlexikon, Augsburg, 1985, S 347 Sıechenhäuser, 5. 156 Hl.-Geist-Spital
(Langle
Stadtlexikon, 338 (Seelhäuser); Werner Anton, Dıie örtlıchen Stiftungen für die Zwecke des
Unterrichts und der Wohltätigkeit 1ın der Stadt Augsburg: Hıstorisch un: systematısch darge-stellt. Augsburg 1899, 3/4; Rummel Peter, Katholisches Leben iın der Reichsstadt Augsburg.
In ]VAB, 18 Jg., _6’ 138 {f.:; Rummel spricht VO  - Seelhäusern, VO  — denen 1mM Jh
och bestanden.



167LJas Bachsche Seelhaus ın Augsburg

egen Ende des Jahrhunderts stiftete der Stadtpfleger Hans ehm eın
Seelhaus; ach seinem 1411 ertolgten ode wurde die Stittung wırksam, als
seiıne Wıtwe Katharına Bach das spater als 139 bezeichnete Haus für den EeNTLT-

sprechenden 7weck ZUT Verfügung stellte*?. Dieses Haus, verbunden mıiıt eıner
Kapelle, WT schon 31 Oktober 1379 erwähnt worden. Am Vorabend VO

Allerheiligen 1379 hatte Domkustos FEberhard VO Randegg (Randeck) 1ın die
Kapelle be1 dem Hauss, das VO Dombherr Heinrich VO Hochschlitz erhalten
hatte, eın ew1ges Beneticıum für wöchentlich Messen gestiftet”. Die Dotatıon
des Beneticıums umtafßte: 58 Schefftel Metzen Roggen, 43 Scheftel Haber,
Akr 2pf Geld; davon oing ab eıne Abgabe das domkapiıtelsche Bursamt ın
Ööhe VO 141 Skr 4pf Die Stiftung wurde vollzogen mI1t dem 'Tod des Eberhard
VO  3 Randeck 15 März Für die Rehmsche Stiftung erhielt sıch eın
Stiftungsbrief. Aus spateren Außerungen wıssen WIr, da{ß die Stittung für
acht Seelschwestern oder Beghinen bestimmte, welche eınen christlichen Wan-
de] tführen un Burger ambulant behandeln sollten. i1ne relig1öse Verpflich-
tung wurde nıcht gesondert verlangt; siıcher besuchten die Seelnonnen aber die
Messen 1ın „iıhrer“ Kapelle; spater beteten S1€e täglich einen Rosenkranz“®.

Für die nächsten 200 Jahre o1bt CS fast keine Nachrichten ber das Bachsche
Seelhaus. Am November 158% haben Lukas und Marx ehm eıne (neue)
Seelhausordnung in Punkten veröffentlicht, be1 der Ende der „Jährliche
Genufß eıner Seeltrau“ angegeben wurde. Von der zäihen Beibehaltung alter
Anordnungen die Tatsache, da dieser „Genufß“ erst Dezember
1786 erhöht wurde’‘. Am 1589 würde geESaQT, die Hausordnung verbiete
die Auftfnahme VO Nıichtbürgern in das Bachsche Seelhaus®. Nachdem viele

Otto Glaser, Kurze Familien-Geschichte des Hauses Rem un: dessen Ehefrau, geb Bach, Augs-
burg 1940 IDiese Schriuft lıegt (ın Abschrıft) 1mM Archiv der Barmherzigen Schwestern ın Augs-
burg un! tragt tolgenden Titel „Kurze Familien-Geschichte des Hans Rem und dessen Ehefrau,
geb Bach, un ber die Stiftung Das Bachsche Seelhaus, zusammengestellt aUuUs. 3 Buch VO

Paul VO Stetten dem Jüngeren über die adelıgen Geschlechter der treıen Reichsstadt Augsburg,
1712 Hiıstorisch Statistische Beschreibung aller Kıirchen-, Schulen-, Erziehungs- und
Wohltätigkeits-Anstalten der Stadt Augsburg VO Franz Frh. VO Seida und Landensberg,
1815, vertaßt VO Glaser ÖOtto, Postschaffner, Augsburg, Alpenstraße Z 1mM Jahre 940.“
Zu Eberhard Randeck vgl Haemmerle, 1€ Canoniıiker des Hohen Domstiftts Augs-
burg. Matrızendruck 1933; Nr. 630
Archiıv der Barmherzigen Schwestern Augsburg, Akt „Bachsches Seelhaus“ Ba Swe Au
Bach e S), Zr 1847
Stadtarchiv Augsburg, Bestand Z Nr 2699, ZU 1840 StAÄA Au.)
Glaser, K 1588
StAA Au Z 4496
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Augsburger ach 151 die Lehre Luthers annahmen, oing auch dıe Spaltung 1ın
katholische un: evangelısche Bürger qUuCI durch die alten Geschlechter. Bevor
die Spaltung bei den Rehms siıchtbar wurde, xibt CS och einıge andere Nach-
richten: 1610 wurde durch den Dombherrn Werner Vogt VO Altensummerau
und Praisberg die Kapelle restaurıiert”, Januar 1621 eine CL Hausord-
NUunNng herausgegeben. In dieser eıt bat dıe evangelısche Wıtwe Barbara LEanz)
60 Jahre alt un nıcht gesund, die Aufnahme 1Ns Seelhaus!®. Offtensichtlich
hatten dieser Zeıt schon 7We] Bürger des protestantıisch gewordenen Teiles
des Geschlechtes der ehm die Stittungs-Verwaltung inne. 1624 werden S1Ee gC-

Chrıstoph un: Ludwig Rehm:;: dıe Seelweıiber dieser eıt alle
evangelisch‘‘. och schon Junı 1625 wurden VO Rat Augsburg die
katholischen Tobıas un Davıd ehm Admıinistratoren der Stittung
ernannt*“; S1e wurden auch ach 1629 ZENANNL. Offensichtlich haben diese Ver-
walter die evangelischen Seelfrauen, sOweılt S1€e rüstig aICIl, in ıhrem Amt
belassen. Als Kaıser Ferdinand 171 (1619-1637) 1:3 Juli 1630 die Rekatholi-
sıerung anordnete un: durchsetzte, wurden die sieben verbliebenen „ungehor-
samen“ (evangelischen) Seelweiber ausgeschafft un:! durch katholische ersetzZt
Dıie „ungehorsamen“ Weiber Brıgıita Wagnerın, Katharına Fellin, Mar-
garetha Luzin: Ursula Hefnerin, Katharına Gsellin, Hester Haiınlerin un Bar-
bara Schorerin

In der eıt der schwedischen Besatzung VO  = AT Sing das Seelhaus
wiıieder in evangelische Verwaltung über:; ach 1632 bewarb sıch nämlıich diıe
protestantische Wıtwe Juditha Haynın Aufnahme!*. Schon Junı 1635
hatten katholische ehm wıeder die Hausverwaltung un! arbeiteten mıt
Schwestern ihrer Konfession; 6X Tobias un: Davıd Rehm®>. 1648 hatte
die Bachsche Seelhaus-Stittung erneut eıinen protestantischen Pfleger®, Offten-

Archiv der Barmh Schwestern Augsburg. Akt Urkundliche otiızen ber die St.Barbara-
Kapelle Ba Swe Au

10 StAA Au 2’ 4496
StAA Au 2 2699 und 4496; Werner 4 / (vgl Anm.
StAA Au 2, 4496

1:3 Wıe
14 Wıe
15 StAA Au 27 2699
16 Archiv der Barmherzigen Schwestern München, Akt Bachsche Seelhaus-Stiftung 1ın Augsburg

Ba Swe Mü Stiftung). Dıie VO diıesem Archiv gelieferten Auszüge ermöglıchten ETrST eine
vollständige Beurteijlung der Entwicklung des Bachschen Seelhauses 1ın den 1840er Jahren,
da ein1ges 1n dem Artıikel „Leonhard Rugel, Die Anfänge der Barmherzigen Schwestern in
Augsburg. In JABG 28 Jg. 1994, 133. berichtigt werden ann.
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sichtlich Erait aber neben die Z7WeEl katholischen Pfleger, da{fß die Stiftung
Oül parıtätisch verwaltet wurde Am 1649 werden als Verwalter
genannt: dıe katholischen Hans Davıd und Tobias ehm und der evangelische
Hıeronymus ehm Die katholischen Pfleger beklagten sıch, da{f 01€ das Bach-
sche Seelhaus wieder herstellen müßten, WwW1e€e 1m Jahr 1624, als CS evangelısch
WAar  17 1664 Wl die Verwaltung der Stiftung ganz iın katholischen Händen:
Pfleger Davıd ehm un: se1ın Sohn Johann Georg Rehm}?®.

Im Jahre 1684 weıgerte sıch der Inhaber des Beneticıums der Bachschen
Hauskapelle, die vorgeschriebenen sechs Messen halten. Er wollte 1Ur och
rel Messen 1n der Woche fejern. Als Grund yab d. da{ß das Stittungskapiıtal
L1UT och 255 betrage un: och für die bauliche Erhaltung VO Benefizia-
tenhaus un Kapelle SOTSCH solle Wıe dıe Sache ausg1ng, 1St nıcht überlietert.
Von 00—1 730 W arlr die Verwalterstelle der Bachschen Seelhaus-Stiftung wI1e-
der strıttıg 7zwiıischen den katholischen und protestantischen Mitgliedern der
Famılie ehm Am 1700 prozessıierte der evangelische Georg ehm
den katholischen Matthäus ehm  17 Der Goldschmied Matthäus ehm suchte
beim Magıstrat September 1700 die Mitverwaltung beıim Bachschen
Seelhaus N  20 Am Januar 1709 gaben die evangelischen Ludwig und
Hıeronymus ehm un!: Februar 1702 der katholische Georg ehm Je e1-
HNCN Bericht VOT dem Magıstrat ab; ber den Inhalt erfahren WIr nichts*!. Am

17063 berichtete Johann Wılhelm Langenmantel ber die parıtätische Ver-
waltung des Bachschen Seelhauses. Diese Verwaltung scheıint nıcht har-
monıI1sıert haben; enn 1705 protestierte der evangelısche Georg ehm

die Ernennung des katholischen Goldschmieds Joh Matthäus ehm
Am Januar 1 LAl verlangte der Stadtpfleger Paul VO  — Stetten Rechenschaft
ber das Bachsche Seelhaus un: ber dıe St Wolfgangspflege. 1762 W ar (3e1st-
liıcher Rat Joseph Herz Benefiziat der St Barbara-Kapelle**. In den Rechnun-
SCH der Jahre 1778 bıs 1799 erscheinen als Administratoren Precht un: och-
wert un als Pfleger der Stiftung Franz Anton VO ehm Im Kataster 1St VO

D] als Besıitzer des Dombherrenhotes be1 St Barbara, GB Franz ern-
hard Friedrich Bruno Freiherr VO Hornsteın eingetragen un: VObr

18 Wıe
A StAA Au 2) 2699

19 StAA Au 2) 4496; auch 1M folgenden.
20 StAA Au 2! 4499
71 StAA Au 2! 4496; uch 1m tolgenden.

Ba Swe Au
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Generalvıikar Anton Cölestin Nigg“*. Als Bezüge der Seelschwestern sınd für
den Oktober 1786 tolgende ZENANNEL: quartalıter fl für alle Schaff Korn,

Schaff Koggen un: $] Kerzengeld Jahrlich. Das Vermögen der Stiftung hatte
sıch VO 47287 ] auf 2500 l erhöht. Der Quartalbeitrag für die Seelfrauen
wurde VO auf 9 4] erhöht:; S1€e bekamen 1U Schaff Roggen nebst

Schaff Korn, Kerzengeld 1U Pfund Kerzen“* In der Sikularisa-
t10Nn 1803 fielen viele kırchliche Häuser den Staat und wurden VO  > diesem
verkauft. So erscheint 1803 auch Anton Coölestin Nıgg als FEıgentümer des
Hauses. ıne CC eıt hatte begonnen.

Dıie Zweckentfremdung des Seelhauses
Generalvikar Anton Nıggg wiırd 1n den Urkunden als Besıitzer des St Barbara-
hotes bezeichnet. Vermutlich hat das Haus erworben:; Belege dafür wurden
keine gefunden. Nıggg starb 18092> Der letzte Beneftiziat VOT Nıgg WTr Dr
Philıpp Gerbl SCWCESCHIL, welcher 1803 verstarh?e Die damaligen Stif-
tungsverwalter Precht un: VO ehm hatten ıhr Amt 1mM Jahre 1807 Lorenz
raf übergeben“”. Nıggs Schwester Barbara War die Erbin des Hauses. Die
Nachlafßverwalter gaben 1810 die aramente und Utensilien den Cathedral-
ftond Am 25 1814 kündigten die Augsburger Zeitungen die Versteigerung
des Bachschen Seelhauses an  25 Als Schätzer ITat 1814 eın Herr Moser
auf. Als Interessenten meldeten sıch tolgende Augsburger Bürger: Rentamts-
oberschreiber Joseph Strobel, Hoftbeck Joseph Stiegelmatier, der geschworene
Käuter Christoph Gınal, der Handelsmann Veıth, der Maurermeister Anton
Borst, der Kassıer Schmid un: der Advokat Philipp Jakob Hındenach. Als
Meıstbietende stellten sıch Borst mıt 5500 un Hındenach mıi1t 7000 heraus.
SO WAar 6S klar, da{flß letzterer den Zuschlag erhielt. Am 1815 wurde der
auf VO kgl Stadtgericht genehmigt, nachdem 1815 München
zugestimmt hatte. Für WEC  a} Hındenach den auf getätigt hat, 1St aus den Unter-
lagen nıcht ersehen. Am Dezember 1823 erscheint jedenfalls als Besıitzer
ein Joseph Lenk; als vormalıge Besıitzerin wırd Barbara Nıgg penannt“.

Rummel, ath. Leben 13
24 StAA Au 2) 4496
75 Rummel, ath. Leben,
26 Ba Swe. Au uch für 1810
27 StAA Au Z 9697
28 StAA Au 27 2641; uch 1 tolgenden.
29 Ba Swe Au N’ Gilaser.



Das Bachsche Seelhaus Augsburg E1

Am gleichen Tage wurden „Verzeichnıis aller Gerätschaften der
Kapelle ad Sanctum Barbaram 48 Sachen aufgezählt unterschrieben 1ST das
Verzeichnıis VO Domkapıtular Aloys Tischer Am Maärz 1830 wırd als Inha-
ber des Bachschen Seelhauses der Weinwirt Johann Georg Frank benannt30 In
se1IiNeEeEN Händen blieb das Haus bıs 1844 In diesem Jahre die Verhand-
lungen zwıischen dem Augsburger Magıstrat und den Barmherzigen Schwe-

München SOWEIT gediehen, da{ß den chwestern der FEınzug 1115 Bach-
sche Seelhaus gesichert schien ber bıs 18 Oktober 1844 der ENISPrCE-
chende Vertrag geschlossen wurde W ar das Haus schon anderweıtıg verkauft
SCWECSCH Am Kreitas: Januar 1844 hatte das Augsburger Anzeigenblatt
gekündigt da{ß 5amstag, Januar 1844 11 Uhr der ST Barbarahoftf
Spenglergasse, 1 iıt Nr /5 verkauft werde Philipp Franz Kremer, ehemals

Bürgermeıister un: Pfleger der Bachschen Seelhausstiftung, empfahl
24 Januar 1844 dem Augsburger Magıstrat solle „das VO  - Imhofsche
Haus den S0g St Barbarahof für die Grauen chwestern kaufen Am-
bulanz der St Barbarahof Januar 1844 verkauft worden 1ST konnte
nıcht ermuittelt werden Auf jeden Fall befand sıch Spater der Hand
des Rechbergischen Rentbeamten Sebastian Röhrle Mickhausen

Unabhängig VO realen Besıtz bestand die Bachsche Seelhausstiftung
Deren Kapital hatte sıch VO 1782 bıs 1817/1818 VO auf 27375 ]
erhöhr?! Am 11 1818 wurde deren gesonderte Verwaltung aufgelöst Zu
diesem Zeıtpunkt lebten och fünf Seelschwestern, un ZWr Marıa Anna Fınk
(ın der Jakobspfründe) Marıa Ursula Höfler Marıa Anna HOörmann, Marıa
Vıiktoria Jakob und Margaretha Jot Jede bezog 60 fl sicher A4US der Kasse der
Bachschen Seelhausstiftung. Später hören WIT och VO ebenden
Schwester, CS WAaTr Marıa Anna Herrmann.

Das angesammelte Kapıtal konnte ach 1803 nıcht mehr SC1ILIEIN

sprünglıchen Zweck der ambulanten Krankenpflege, verwendet werden Iso
tührte INan CS anderen Zwecke Schon 1790 wurde die AUS-
bıldung Englischen Fräuleins MIt 40 #1] aus der Bachschen Seelhausstif-
Lung Ahnliches erd gemeldet VO Jahre 1807/1808 VO

1803 VO den Jahren 189721 /1 AT und VO 10 182352

Glaser
ar StAA Au 4496 auch ım tolgenden

StAA Au 2724 und 2744
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Be1 der etzten Nennung {ungıerte als Pfleger Johann Pedronelli. Am 1

1829 wırd als Beıtrag für die Engl. Fräulein eın Betrag VO 300 ] und Getreide
für 2700 ZENANNL.

830 laufen (freiwillige) Kapital-Rückzahlungen die Bachschen un
Giggenbachischen Stiftungen”. Von 1830 bıs ZU 1860 wurden
118 Rückzahlungen getätigt; die Schuldner fanden siıch 1m gaNzZCH schwä-
bischen Raum un: weıt 1Ns Oberbayerische hıneın, Stittungsgelder also

Geldsuchende ausgeliehen worden. eıtere Schuldner werden ZENANNL, als
diese Zıinsverbilligung Va auft 41/2% nachsuchten, VO 1855 bıs 1844

CS tür die Gelder AaUuUs der Bachschen Seelhaus-Stiftung die Nen-
NUNSCH,. Am 18 114 1853 wurden 1ın Gablingen der Stiftung gehörıge Grund-
stücke getauscht; die Aktıon dauerte bıs zZu 184/ Darın verwickelt

der Schneidermichelbauer Johann Hıllenbrand, Gablingen, Nr. L/ annn
selne Wıtwe Kreszenz un: se1ın Sohn Johann un: Georg Gangenrieder VO

Hirblingen?“. 1836 bıs 1853 wurden VO Z Schuldnern die
ausgelıehenen Kapıtalıen zurückgefordert. Diese Rückforderungen erfolgten
meI1st mıiıt Schreiben die zuständıgen Landgerichte.

Als Ianl ernstlich daran dachte, das Bachsche Seelhaus wıeder aufleben
lassen, die Verhältnisse, die VOL der Aufhebung VO 1803 geherrscht
hatten, weıtgehend VErSECSSCIL Man erinnerte sıch 1Ur eıne Hausordnung,
die 1mM Gang des ehemalıgen Hauses gehangen hatte un die ach der Auft-
lösung des Hauses VO eiınem Beamten abgeschrieben worden WAar. uch lebte
och eıne Seelschwester, welche die letzte Meısterıin SCWESCH WAal, die
1753 geborene Gerstenhändlers-Tochter Marıa Anna Herrmann. Bürger-
meılster Carron du Val 1efß S1e 10 Februar S40 kommen un führte 1mM Be1-
se1n VO promiınenten Bürgern eıne Vernehmung durch Folgendes Kurzpro-
tokoll hat sıch ber diese Befragung erhalten?>:

a) Ihr Eintritt un: Wıiırken: Eıntrıtt, als Prinzessin Marıe ntonıe den französischen Prinzen
übergeben wurde, als S1Ce 30 Jahre alt \ 702 N ga  S Stadtpfleger VO Imhoft hat S1e aufgenommen. S1e
Wal schon VOT der Aufnahme Krankenpflegerin. ıe aus-) Ordnung hıng 1n eıner glas-
gerahmten Tatel der Wand

33 StAA Au 2’ 2629
StAA Au 2’ 2644

35 StAA Au 2’ 9697
emeınnt 1St die Öösterreichische Kaisertochter Marıe Antoinette, dıe Maı 1//70 mıi1t Prinz
Ludwig, dem spateren Kön1g Ludwig X V1 VO Frankreich vermählt wurde. Vermutlich 1St
dıe Herrmann also LO eingetreten, als S1e 70 Jahre alt Wal, das bestätigen auch dıe spater
geENANNLEN Zeıtangaben.



[)as Bachsche Seelhaus Augsburg P

Die Ordnung, dıe 1838 abgeschrieben wurde, wiırd vorgelesen ermann S1IC entspricht
der VO ıhr gelesenen Ordnung och nıcht 11UT Rosenkranz, sondern mehrere wurden
Tag gebetet In der Woche (bekam man) reuzer

C) Lebenslauf der Herrmann Ich War 10 Jahre Haus, als dıe Meısterın starbh Die Wahlvorbe-
reiıtung für dıe DU Meısterın) leiıteten die Pfleger VO Imhof un: VO Langenmantel Ich
wurde Meiısterıin und War C ber PAS Jahre bıs A Auflösung des Seelhauses
Waren alle Seelschwestern katholisch? Herrmann Alle katholisch und alle Jungfrauen
1Ur CLIG Wıtwe

e) Hatten S1C CIBCNECNMN Geıistlichen? Neın S1e gehörten ZUT: Dompfarreı
{) Was bezahlten die (behandelten) Bürger? Herrmann Nach Vermögen kr bıs der

Woche
7) Nach welcher Ordnung kam [11all die Krankenwart? Herrmann Wenn C1NE bestimmte Frau

verlangt wurde, schickte INa  } ach Möglıchkeıit diese; bestimmte die Meısterın
Ga Unterschiede? Herrmann Neın, nıcht zwischen Arm und Reich

1) Wurden uch protestantısche Kranke versorgt? Herrmann IDiese hatten C111 CISCI1CS Seelhaus
'Tal das parıtätisch Wlr

Wer Wal Hausarzt? Herrmann Man hatte keinen CISCNECN Es gab uch keinen Unterricht für
die Krankenwart Die Seelschwestern haben iıhre Kenntnisse weıtergegeben, besonders die
Meısterın
Gab SCINCINSAINCH Tisch? Herrmann Neın Jede Seelschwester hat für sıch selbst
gekocht der SEMECINSAMEN Küche; oft wurde 1111l dabe1 abgerufen uch hat 1114l Kost
Krankenhaus bekommen

m) Waren die Kandıdatinnen 1UTr VO Augsburg? Herrmann Neın Die Auswartigen mufßten ber
das Bürgerrecht kaufen

n) (3a Geschenke alls Seelhaus? Herrmann Neın; I11Ur manchmal ekamen einzelne Schwe-
Geschenke, die deren Besıtz blieben

O) Konnte die Seelschwester verschenken? Herrmann Neın Nach deren 'Tod tie] alles A11l5

Seelhaus für dıe Kosten der Leiche und die Gottesdienste
p) Gingen die Wochenlöhne die CINCINSAINC Kasse”? Herrmann Neın S1e gehörten der einzel-

NeN Schwester
q) Was geschah be1 Dienstunfähigkeit? Herrmann Di1e Seeltrau bekam Wartgeld VO 9 ]

Quartal; SIC wurde durch die anderen Schwestern
r) Welche Bezüge hatte dıe Meısterin? Herrmann: Im Quartal mehr. S1e hatte aber Zuver-

dienst durch Handarbeıt und eventuelle Pflege.
S) Sonst noch etwas” Herrmann: Neın.

Das Protokaoll wurde geführt VO Pfarrer VO ÖT Georg, Albert Höter Mıt
SCHHIET un: der Unterschriuft VO Marıa Anna Herrmann lieferte 6S

März 1840 eiım Stadtmagistrat ab

Versuch der Wıederbelebung
Nachdem 18TS erstmals der Gedanke aufgekommen W ATl die Grauen Schwe-

aus Frankreich Krankendienst München CH  ELIZCNH, dachte INan

auch Augsburg diese Lösung, zumal schon 19 18974 die Kreıl1s-
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regıerung mit Schreiben den Augsburger Magıstrat Gebrechen testge-
stellt un deren Beseıitigung verlangt hatte?”. Am November 1829 un: öfters
stellte der Augsburger Magıstrat 1in München Anfragen ach dem Fortgang der
Einführung der Barmherzigen Schwestern. Die spater in München tührenden
Z7wel Schwestern reisten Maärz 18372 in Augsburg durch 1833 torderte der
damalıge Bürgermeıister Philıpp Franz Kremer erstmals, un: ann ımmer
wıeder, VOT dem Magıstrat die Einführung der Barmherzigen Schwestern auch
1m Augsburger Krankenhaus. Am Februar 1834 erfolgte durch das Ver-
mächtnis des verstorbenen Kaufmanns ONnoOrat Casella sen10r die Stif-
tung VO 200 ] für dıe Einführung der Barmherzigen Schwestern. Ihr tolgten
bıs 1844 weıtere 1er Stiftungen 1ın der Gesamthöhe VO 7700 {l, un: die großen
Stiftungen VO Henle und Stadler. Von}S63 lossen 4800 1ın die Bach-
sche Seelhaus-Stiftung un: 10 411: 1880 nochmals 700 Mark*® Am 18. Julı
534 berichtete das Augsburger Tagblatt: Vorgestern (16 Jul: sel]len reı
Graue Schwestern 1n Augsburg durchgereist und hätten 1mM Weißen amm
übernachtet. S1e selen VO  e Wıen gekommen un!: befänden sıch auf dem Weg
ach Parıs 1NSs Mutterhaus, die dortige Pflege und Organısatıon kennenzu-
lernen. Nach sechs Onaten würden S1e wıeder zurückkehren??.

Die Aktionen VO Kremer zielten zunächst darauf, die Schwestern für das
Krankenhaus gewınnen. Gegner seıne Magıistratskollegen Heıinrich
un: Forndran. Erstmals tauchte der Gedanke, die Seelhäuser wiıieder aufleben

lassen, aber och hne direkte Verbindung den Barmherzigen Schwe-
sStern, 1n einem Vortrag des Bürgermeısters Heınrıch, dem Nachfolger VO  —

Kremer, auf, gehalten 24 Maäarz 1827 Diese Wiıedereinrichtung der Seelhäu-
©1 für beıde Contessionen W al VO Heıinrich als Gegengewicht die Eın-
führung VO katholischen Schwestern gedacht. Der Gedanke, eın Seelhaus für
die Einführung der Barmherzigen Schwestern aufleben lassen, tauchte erst-
mals be1 Heıinrich In negatıver Oorm auf. In einer Stellungnahme v
1838 meıinte CT die Bachsche Seelhausstiftung könne Inan nıcht für dıe arm-
herzigen Schwestern verwenden; enn S1Ee se1 für die Hauspflege da, welche die
Barmherzigen Schwestern nıcht eisten??. Im übrigen würden die Kosten für

er Vorgang 1St geschildert be1 Rugel, Dıie Anfänge der Barmherzigen Schwestern in Augs-burg. In JABG, 28 1994, 133159 Hıer soll 1Ur das Wiıchtigste wıiederholt un: Neues e1IN-
gebracht werden.

38 Werner, 107
StAA Au 2, 9698
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die Schwestern die Bauverbesserungen im Krankenhaus ehindern. Magı-
SFFrAtSTAar Forndran berief sıch be1 seiner Ühnlichen ablehnenden Haltung
15 Februar 1838 auf eınen „Antrag Kremer-Mayerhofer“, der aber nıcht VOI -

handen Ist Sıcher WAarTr darın der Wunsch ausgedrückt, die Wiederherstellung
des Bachschen Seelhauses für die Einführung der Barmherzigen Schwestern
betreiben. Stadtgerichtsrat Dr Wiıinder“! forderte in eiınem Gesuch VO Junı
838 den Magıstrat auf, das Bachsche Seelhaus wiederherzustellen, Ort
evtl Führung der Barmherzigen Schwestern Krankenwärterinnen A4US-

zubilden. Dieser Vorschlag wurde aber VO allen Seiten abgelehnt.
Am Maärz 1839 begann eın lebhafter Briefwechsel zwischen dem

Augsburger freiresignierten Bürgermeıster Philıpp Franz Kremer un dem
Münchner Domdechant VO Oettl, der bıs 11 10 18540 reichte un: die Kanft=
wicklung der Stiftungssache zıiemliıch aufzeigt”“. Der Rechtskundige
Magıstrat 'Thomas Mayrhofer wandte sıch ın einem Vortrag VO Aprıl 1839

das Anliegen VO  e} Dr. Wınder, weı] 1eSs dem Zweck der Stiftung wıieder-
spreche. Er machte den vorsichtigen Vorschlag, das Bachsche Seelhaus für
weltliche geprüfte Krankenschwestern wıeder herzustellen in der alten Stiärke
VO acht Schwestern un 7wWel Ersatzschwestern. uch die Krankenhausärzte
Dr Hegele (am 18 un!: Dr. Reıisınger (am sprachen siıch gC-

43gCNH den Vorschlag VO Dr. Wınder AaUus

Eın NO Regierung un Magıistrat 1839 eingerichtetes Comıiıtee ftormulierte
ach 16 VO 2 11 1840 bıs 1841 gehaltenen Sıtzungen die Wıllensbe-
teUerUNg, die Betreuung der Krankenhauspflege Schwestern der katholi-
schen un: evangelıschen Kontession geben, doch vorher das Bachsche Seel-
aus für ambulante Krankenpflege aufleben lassen“*. Magıstratsrat Aloys
Benedikt Fischer hatte 223 i% 1839 den Münchner Super10r Miıchael
Hauber geschrieben, das Comıitee sSe1 schon gegründet. Am gleichen Tag hatte
Philıpp Franz Kremer VO Oettl] geschrıieben, INnan wolle Offizijal Dr. arl
Egger un!: Regierungspräsiıdent arl Leopold Frh MO Stengel für die ZuLE
Sache gewınnen, W as otffensichtlich gelungen ist?. Schon + 1839 schal-
t(etfe sıch die Regierung e1n, ındem sS1Ee entsprechende Unterlagen be1 der Stadt

41 Der Name WAar nıcht eindeut1ig klären: 111411 konnte ıhn lesen als Dr Wieder, Dr Wınter und
Dr Wındele.
Sıehe Anm.

43 StAA Au 2) 2697
Rugel, Dı1e Anfänge,

45 Ba Swe. Mü Stiftung, s uch 1m folgenden.
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erbat. In der Folge drängte S1Ee 1n mehreren Schreiben, VO 1659
1652 839 un! 1859 auf den Fortgang der „guten Sache“

Verstärkte Bemühungen
Der Wıderstand das Wiederautleben des Bachschen Seelhauses VO

Seıten der protestantischen Bürger stutzte sich VOL allem auf die rage, ob die
Bachsche Seelhausstiftung eıne rein katholische Sache sel. Der Stiftungstond
betrug 1mM Januar 1840 66 01010 f1 Vom Februar 1840 hören WIT, da die
Evangelıschen versuchten, dıe Augsburger Postzeıtung aufzukaufen. Man VeI-

hinderte das dadurch, da{ß der Jüngste Sohn VO Philipp Franz Kremer das
„Etablissement“ kaufte. Kremer schrieb 1:3 Februar 1840 ach München,
INan wolle Ort den Absatz der Zeıtung Ördern. Oftensichtlich hatte Kremer
keıine sehr glückliche and Am Februar 1840 berichtete Kremer Oettl,
die Zensur streiche die „katholischen“ Artikel. Und 13 Dezember 1840 bat
der Vater den Propst‘ (Hauber?) 1in München, sıch tür die Verminderung der
Stratfe einzusetzen; enn se1ın Sohn musse 200 eiınes Zensurvergehens
bezahlen. Damals Warlr Philipp Franz Kremer Sl Jahre alt; un wiß drückte den
Wunsch aUs, AB moge dıe Einführung der Barmherzigen Schwestern och
leben können. Die Katholiken bemühten sıch darum, da{ß VO Mınısteriıum und
Regierung die Bachsche Seelhausstittung endgültig den Katholiken O*
chen werde. 1nNne Delegatiıon suchte deswegen den Regierungspräsidenten arl
Leopold Freiherrn VO Stengel autf ber die Protestanten hıelten dagegen; ıhre
Magıstratsräte sandten 1841 eın Schreiben die Regierung: 1-

schrieben WAar CS VO „Freiherr VO  a Schäzler, Johann Andreas Füutz, Hınden-
nacher, Blo{ßsteld, Fr. Ebner, Davıd Hautmann, arl Rheıineck, Emil Dıngler,

Essınger, Miltenberg, Bonnıer, Ludwig Kerber, Friedrich Gsche1id-
lein, I1 Bem Heınrich, Drexel,; Reichenbach, Bauer, Trıps, (zustav
Johann VO Froehlich, Shoon Baur, E Brack, un: Sander“ So zogerte sıch
die Zuweılsung des Stiftungsgeldes die Katholischen hınaus.

DDer Magıstrat tafSte Oktober 1541 tolgenden Beschlufß: „Die Pflege
der katholischen Kranken 1m hiesigen Local-Krankenhause soll den STaUCIl
Schwestern iın der Voraussetzung übertragen werden, da{fß diese Einführung
zulässıg un! austührbar erscheine Auf diesen Beschlufß wırd spater wıeder
verwıesen?®. Jetzt mu{fßte VO katholischer Selite her versucht werden, die raum-

46 StAA Au 2’ 9698,
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lıchen un: tinanziellen Voraussetzungen schaften. Es schälten sıch 7wWel
Ziele heraus: Di1e Barmherzigen Schwestern ach Augsburg bringen un:

ıhnen die Krankenpflege 1mM Krankenhaus übertragen. Man konzentrierte
sıch ZUuUEGrST auf das Ziel Dıies WTr 1n raäumlicher un: finanzıeller Hınsıcht
leicht erreichen, WeNnNn INan die Bachsche Seelhausstiftung und den St Bar-
barahof gewınnen konnte. Mıt einem minısteriellen Schreiben VO März
1844 wurde das treilich als „Ausweg” bezeichnet.

Wenn Gabıe  a Barmherzige Schwestern 1m St Barbarahof unterbringen wollte,
Warlr e vorteilhaft, WEeNn diese auch die dortige Kapelle benutzen konnten. So
gründete sıch eın „Katholischer Bürgervereın“, der diesen 7weck verfolgte. Er
sandte 11 1541 eıne Bittschrift das biıschöfliche Ordinarıat, die
5E Barbarakapelle dem ursprünglichen 7weck zuzutführen“ Der Vereıin wolle
dıe Kapelle wiıieder herrichten. FEın Kostenanschlag VO Maurermeister Schmid
1n Söhe VO 2060 f] lag bei Unterschrieben W ar das Gesuch VO Kaufmann
Georg Kühbacher, Kaufmann ONOrat Casella, Glasermeister Josef Wetzel,
Anton Wıiedemann un Josef Schmid*/ Das Dompfarramt erklärte sıch

November 1841 damıt „einverstanden, WE keine Belastung des Cathedral-
tonds ertolge un: das durch Rıchterspruch VO 1841 testgestellte Eıgen-
tumsrecht der Dompfarrei anerkannt werde“. Offizıal kgeger stiftete annn 50 $
Das Generalvikariat erteılte 11 1541 dem Dompfarrer den Auftrag, se1ıne
Genehmigung dem Bürgervereın miıtzuteilen un: dıie Weihe der Kapelle VOI-

zunehmen. Am Dezember 1841 wurden schon 1er Messen gelesen, f S,
un Ühr un 16 Uhr WTr Rosenkranz. Die aramente wurden

zurückgegeben.
Zur Verzögerung der Angelegenheıt offenbar auch unterschiedliche

Meınungen 1m katholischen Lager be1i Kremer üubt iın eiınem Schreiben an den
Münchner Super10r Michael Hauber (1833-1 843) VO Dez 1840 Kritik
der Kommıiıssıon, womıt sıcher das Komuitee gemeınt war?  5  i I)ann tadelte
einen Vorschlag VO Domdechant Tischer, VO dem „5o zuL selne
Meınung, unermüdet seline Tätigkeit, se1ın tadelloser Charakter als Pfarrer
un! Priester SE wankelmütig un schwach 1St se1ın Benehmen als Geschäfts-
INann, unzuverlässıg, Ja oft zweckwiıdrıg und schädlich 1St se1ın Wıirken
besonnene un: schlaue Gegner.“ Dann ırug Kremer seine eıgenen Vorschläge
VOT; CS sınd tolgende:

47 Ba. Swe Au
48 Ba Swe Mü Stiftg. Z4{f:; uch 1m tolgenden.



178 Leonhard Rugel
Eın kleines katholisches Krankenhaus gründen, hne diıe Ansprüche der
Katholiken auf das Allgemeıine Krankenhaus schmälern.
Dıies soll allen offenstehen, soweıt 6S die Miıttel erlauben.
Es soll iın allem VO den Barmherzigen Schwestern besorgt werden.
uch die Ambulanz 1St anzubieten.
Die Renten (Zınsen) der Stiftung sollen a7Z11 verwendet werden.
Die Stiftung bleibt der Magıstratskommıissıon.
Alle Schenkungen USW. bleiben katholisches E1ıgentum.
Be1 Aufhebung bleibt alles katholischer Besıtz.
Die Kontrakte sollen ach dem Muster VO Landshut gefalst werden.MN 5 > W AD I CO N € ENE WEn Eınıgung iın diesen Hauptpunkten erzielt Ist; ann 1St O mMOg-
lıch, ber Einzelheiten reden.

Aus dem Briefwechsel VO Kremer mıt dem Orden 1in München 1St eın dau-
erndes Auf un: 1n der Entwicklung 7zwischen 1840 un 1844 erkennen.
Aus dem Jahre 1841 hören WIr wieder VO eıner protestantischen Inıtiative. 1a
berichtete Kremer 1841 A hat eın Zewlsser Friedrich Müller, Vor-
stand der (protestantischen) Krankenbrüder in (München?) der Fürstentelder-
straße Nr. be1 Seidel in München eıne Eıngabe den Augsburger Armen-
pflegschaftsrat gemacht, aus reiner Nächstenliebe mı1t anderen Protestanten
die Krankenpflege schon ab Februar LLUT die Kost überneh-
men  « Oftensichtlich hat Ianl diese Inıtiatıve 1n Augsburg nıcht
INCI), Ww1€e I1Nan Ja allgemeın die Münchner Vorschläge meıst als Einmischung
beurteıilte. ber die Tätıgkeıt des Komiuitees zwiıischen dem 11 1840 und
dem 1841 isf schon berichtet worden.

Entscheidend wurde das Jahr 18544 Nachdem 1ın eıner gemeınschaftlichen
Sıtzung VO Magıstrat un: Gemeindebevollmächtigten 1543 der Magı-
stratsbeschlu{fß VO 1841 (über diıe Einführung der Schwestern

Bedingungen) bestätigt worden WAal, beschlofß der Magıstrat 1844
tolgendes””:

Das Bachsche Seelhaus soll wıiederhergestellt werden. Fın
Komıitee soll dafür gegründet werden. Der Barbarahoft soll angekauft WT -

den Die Regierung soll Kuratelgenehmigung gebeten werden. Das
Mınısterium stimmte 1844 ZU; un die Regierung xab 1844
iıhre Genehmigung. Kremer berichtete den Magıstrat, habe mehrere Spen-
der gefunden, die F Ankauft des Bachschen Seelhauses beiıtragen wollten.

49 StAA Au 2) 2698, 110, 115: auch 1M tolgenden.
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Es tolgende: Pfarrer Joseph Abt VO St Morıtz oibt 2000 fl; eın
ISpender hat 1000 edie Bruderschaft des Schutzengels
be] St Max o1bt 1000 £] un eın weıterer Wohltäter 3000 1 diese Betrage
eingıngen un verwendet wurden, konnte nıcht ermuittelt werden. Wıe schon
erwähnt, W ar der St Barbarahof Coelestin Röhrle ın Mickhausen verkauft
worden. Da der auf och nıcht protokolliert W dl, konnte dieser veranlaflt
werden, den Hof den Magıstrat weıterzuveräußern. Miıt 15000 fl lag der
Preıs Jetzt höher, W1€ spater krıitisiert wurde. Der Magıstrat ahm 1U  e mıt
München Verbindung auf; zuständig Ort Super10r Hofprediger Joseph
Riıedl un: Generaloberin Ignatıa Jorth München machte 11 1844 tol-
gende Vorschläge?”: Vorläufig sollen 1er Schwestern (statt acht) abgestellt
werden, sobald eın Haus 1ın Augsburg eingerichtet 1St 1a ach der Regel die
Schwestern 1n Privathäusern nıcht pflegen dürfen, werden Jungfrauen en
bıldet, die annn Autsıicht der chwestern die Privatkrankenpflege ber-
nehmen können. Im Ordenshaus werden die chwestern auch Kranke
Vergütung in Wart un Pflege nehmen. Eın tester Besıtz eines entsprechen-
den Hauses 1St notwendig; der St Barbarahof scheintA sehr zweckmäßßig.
[as Nähere bleibt weıteren Verhandlungen vorbehalten. Der Stadtmagistrat
ahm demgegenüber eıne 1ablehnende Haltung eın und schrieb 1844
zurück: Da der Stittungszweck (Ambulanz) nıcht erreicht werden kann, wiırd
das Anerbieten (vom 17 4 nıcht ANSCHOMMEN., Darauthin xab München
135 Maı 1844 tolgende CLE Erklärungen:

Die (Seel-)Jungfrauen werden 1MmM gleichen Geıiste, Ww1e€e dıe Schwestern, ıhre Pflicht IU  =) Es macht
weder der Name noch die Kleidung, sondern der Ordensgeist und die AaUuUsS diesem Geilste her-
vorgehende, alles aufopfernde Nächstenliebe dıe Barmherzigen Schwestern guten Kranken-
pflegerinnen.
Der dem Vernehmen ach bereits gekaufte Barbarahof wiırd sogleıch 7A88 Ordenshause
gemacht un! mıiıt ministerieller Genehmigung mi1t einem kleinen Krankenhaus vereinı1gt. Gleich
ach der Eröffnung der Krankenanstalt beginnt die Heranbildung der (Seel-)Jungfrauen.
Die Jungfrauen werden unentgeltlich ausgebildet; und wırd aut jeden Beıtrag aus der Stiftung
Verzicht geleistet, bıs S1e die Krankenpflege 1n den Aausern übernehmen können.
Sollte dıe unentgeltliche Überlassung des Hauses beanstandet werden, wiırd hıs YALde UÜbernahme
der Stadtkrankenpflege eın bıllıger Mıetzıns bezahlt>!

Dıie Beantwortung der Grundfrage, nämlıich ob die Barmherzigen Schwestern
selber dıe ambulante Krankenpflege übernehmen können, 1St auch 1er nıcht
beantwortet, un: INan belief(ß 6S be] der blofßen Auftftsıicht. Jetzt wurde 1ın Augs-

StAA Au 27 2698, 120 12
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180 Leonhard Rugel
burg das trüher schon vorgesehene Komuitee An Wiederherstellung des Bach-
schen Seelhauses gegründet. Es traf sıch Junı 1844 10 Uhr vormıt-
Lags 1m uro des rechtskundigen Magıstratsrates VO Rehlinger. Als TDDom-
pfarrer Tischer die Vorstandschaft ablehnte, wurde S1e VO Rehlinger übertra-
SCIL Als Grundlage für die Verhandlungen mMI1t München wurden folgende
Punkte testgelegt: Die Zahl der Schwestern soll auftf die nötıge Vorstandschaft
beschränkt werden. Betretfs der Jungfrauen soll Erklärung erfolgen
ber die Statuten dieses Drittordens, w1e lange die Verbindlichkeit dieser Jung-
frauen dauert und W as geschieht, WE S1e dienstunfähig werden. Aus
sanıtätspolıizeilichen Vorschriftten ann eıner Krankenanstalt 1m St Barbarahof
die Zustimmung nıcht gegeben werden. Einzelne Kranke können ohl auf-
gCwerden. Die Ausbildung soll auf Kosten der Stiftung 1in München
erfolgen. Vorschüsse A4US den Renten sollen 1ın Anrechnung mıt dem Magı-

gegeben werden. Von der Krankenwartgebühr, die früher herkömm-
lıch, moge VOoOrerst Abstandewerden. Dıie Verköstigung der Jung-
frauen soll 1mM Hause der Patıenten erfolgen. Freiwillige Beıträge werden ANSC-
NOomMMEeN““.  SA

In diesem Zusammenhang wiırd auch VO  w eiınem Vertragsentwurtf SCSPIO-
chen Mıt diesem befafßten sıch 1ın der tolgenden eıt die verschiedenen (jre-
mıen. Der Magıstrat außerte sıch Juli 1844 ach München tolgender-
maßen:

a) Der Magıstrat geht nıcht davon ab, da: der Hauptzweck der Stiftung, die ambulante Pflege der
Kranken 1n der Stadt, ertüllt werde. Die Verwaltung lıege eım Magıistrat. Die reinen Renten
gehörten den Schwestern, dıe einen Verwendungsnachweıis erbringen haben Einzelne
Kranke könnten 1mM Hause auf deren Kosten verpflegt werden. Schenkungen gehörten der Stit-
tun
Über tolgende Punkte könne och verhandelt werden: Die ahl VO  - acht Seelschwestern soll
bleiben. ber wen1gstens die Oberin soll eiıne Barmherzige Schwester se1n, spater vielleicht
uch mehrere Schwestern. Über die Stellung der Jungfrauen, ıhre Diszıplın us 1Sst sıch der Ma-
gistrat noch selbst nıcht klar. Ihre Ausbildung soll spater 1n den Privathäusern erfolgen.
Es lägen Mitteilungen VO Wıen und Lınz be1, ach denen die Barmherzigen Schwestern dort
mıiıt päapstlicher Dıispens auch ambulante Krankenpflege ausüben. Das soll auch für Augsburg
erreıicht werden, un: ‚War tür Kranke beıder Geschlechter>°.

München aANLWOrTtTete August 1844 Der Orden WAarTr miıt allen Punkten
einverstanden, sträubte sıch 1aber dagegen, da{fß Schwestern die ambulante
Pflege 1n der Stadt übernehmen. Wegen der Stellung der Seehjungfrauen wolle

StAA Au Aktenauszug.
53 Ba Swe Mü Stiftung uch 1mM folgenden.
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INa auch mı1t dem Ordinariat Augsburg verhandeln. Der Magıstrat tormu-
lerte September 1844 weıtere Finzelheiten. Magıstratsrat Matthıas
Kremer, Sohn des Stiftungspflegers Phılıpp Franz Kremer, beschwerte sıch

1844 1n eiınem Separatvotum VOT dem Magıstrat, da{ß immer CLE Forde-
rungsch gestellt würden, W as die Sache 1UTr verzögere?”. egen solcher Ver-
zogerungen habe 3 schon den St Barbarahof 2A00 $] teurer kauten mMUuS-
C  - Vater Kremer erbat sıch VO München 1844 die Stellungnahme
VAG Vertragsentwurf, S1€e AIMt Domkapıtular Stadler, Paulıin, Kühbacher
un seiınem Sohn“ nochmals bereden können. Im selben Sınn schrieb
Johann eorg Kühbacher 18544 den (Münchner Beichtvater)
Michael Sıngel. Die Münchner Generaloberin Sr. Ignatıa Jorth erklärte sıch

1844 mıt allem einverstanden, erbat sıch aber orößere Handlungsfreiheit
für dıe Oberıiın; S1e legte eınen Voranschlag für acht Seeljungfrauen un 1er
Schwestern be1; der sıch auf 1484 36 kr belief.

Am Oktober 1844 erbat der Magıstrat VO München eiınen Bevollmäch-
tıgten FA Besprechung der etzten FEinzelheiten. Am Oktober hatte der
Magıstrat schon eınen Voranschlag für „bauliche Veränderungen 1mM St Bar-
barahof: Herd, Keller richten, Waschküche, Badezımmer, Wasserleitung 1n die
Küche, Verbindungstüren USW. 1ın öhe VO 4010 f1“ vorliegen. Offenbar W ar

München ber den wichtigsten Punkt, die Leıtung der Ambulanz, zufrieden,
W1e€e AUS dem 1U vorliegenden Vertrag ersehen ISt Der Vertrag wurde
18 Oktober 1844 geschlossen; Oktober wurden kleine Abänderungen
eingefügt. Der Vertrag VO 18 Oktober hat tolgenden Wortlaut?>:

Vertrag:
Nach den Erklärungen VO 32 /4 un September (1844) WIrF!| d der Vertrag 7zwischen dem
Stadtmagistrat (Augsburg) und, durch Delegation VEILIGLEN; den Ordensoberen (aus München):
Ordenssuperior Joseph Rıedl, Novızenmeısterın Sr Apollonıa als Stellvertreterın der Generalobe-
Mn, den Assıstenzschwestern Vıncentiıia un:! Cleopha geschlossen:

Der Orden übernımmt ach dem 7weck der Stiftung das Seelhaus mıiı1t privater Krankenpflege
1n den ausern. Die Admıiniıstration (Verwaltung) verbleibt e1ım Stadtmagistrat.
Der Oberin werden die reinen Kenten (Zınsen des Stifttungskapitals) hınausbezahlt. Der Über-
schufß tällt wıeder zurück.
Dıie Krankenpflege wırd VO Jungfrauen ausgeführt, die den Namen „Seelschwestern“ tühren
Der Orden annn mi1t Genehmigung des Magıstrats Kranke 1MmM Hause verpflegen, MU: ber die
Eıinrichtung AZU selbst stellen.

Dto uch 1M tolgenden (vgl. Anm 53)
55 Dto 14 {f.; uch 1M tolgenden (vgl Anm 53)



182 Leonhard Rugel
Die Zahl der Jungfrauen 1st vorläufig S1e sınd der Oberin unterstellt, dıe S1Ce aufnımmt und
wıeder entlassen kann; S1C mu{ aber davon jedesmal dem Magıstrat Mıtteilung machen.
Die Ausbildung der Seelschwestern ertolgt autf Kosten der Stiftung in München.
Nach fünfjähriger Tätigkeit werden dıe Seelschwestern, WEeNn dienstunfähig, 1m Seelhaus V1 -=-

S  9 ebenso die Schwestern ach 10 Jahren Vor Ablauft VO  — 10 Jahren dienstunfähig X kaa
ene Schwestern kommen 1Ns Multterhaus München).
Der Oberin sınd och Schwestern beigegeben.
Vom Rentenüberschufß mu{ß der Betrieb gedeckt werden. Fur Einrichtung stehen 1500 Zur

Verfügung, die dem Orden ausgehändigt werden. S1ie (dıe Einrıchtung) mu{ß ber 1n Augsburg
gefertigt werden. Die Kücheneinrichtung stellt das Multterhaus.

10 Gegen Mißbrauch der Stiftung wiırd eine täglıche Wartegebühr VO 74 kr für eınen Kranken
un: dıe Verköstigung der Seelschwestern ach Möglichkeıit gefordert. Freiwillige Beıiträge
werden nıcht beschränkt.

11 Schenkungen USW. für dıe Grauen der Barmh Schwestern tließßen, WE nıcht ausdrücklich
anders vermerkt, der Stiftung

172 Die bauliche Adaptierung (Herrichtung) des St Barbarahoftes übernimmt der Orden

Um dıe Anschaffungen un: dıe Umbauten öA beschleunigen, wiırd für Schwestern sotort
eiıne Wohnung 1m St Barbarahof eingeräumt, WOSCEHCH der Orden bald die 1er jetzt herange-
bıldeten Jungfrauen schickt.

14 Der Magıstrat hat sıch Benützung der St. Barbarakapelle eım Ordinariat und der Re-
oZjerung verwendet; der Orden wırd baldıgst die Vertassung für dıe Jungfrauen vorlegen.

15 Der Vertrag kann 1U ach gegenseıtiger Übereinstimmung wıeder geandert der aufgehoben
werden.

Der Vertrag wurde offensichtlich un!: Oktober 1844 VO der Regıe-
rung genehmigt un:! VO der Generaloberin 1n München unterzeichnet. Denn
diese Daten wurden spater als die Vertragsdaten angegeben. Nun hätten die
Barmherzigen Schwestern 1n Augsburg einziehen können. ber CS Lrat eın
Hındernis auf, das diesen Eınzug fast Jahre hinauszögerte.

Der Rückschlag
Am November 1844 lehnte das Ordinarıat den Vertrag ab un begründete
das 1n einem Schreiben die Regierung VO Schwaben un!: Neuburg folgen-
dermafßen: JES sollen die Beziehungen der Seelschwestern den Barmherzi1-
gCH Schwestern PTST beigebracht werden, un:! welches die Beziehung beider ZÄNE

katholischen Kırche sel. Das Ordinarıat aın sıch vorher nıcht außern. Es VET-

langt die Vorlage der VO Stuhl genehmigten Ordensstatuten.“ Weil dem
Ordinarıat bekannt se1ın mußßte, da{ß die Regel (Ordensstatuten) des Vınzenz
(1581—1660) für seiıne Frauenkongregation der Vınzentinerinnen (Barmherzıi-
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scCchHh Schwestern, Grauen Schwestern) schon 1m Jahre 1668 VO Papst Clemens
bestätigt worden WAar un!: München Ja LLUT eıne Filiale der tranzösischen

Vinzentinerinnen darstellte, 1st er nıcht ganz verständlich, da{fß das Ordinarıat
dıe nıcht genehmıgten Statuten als Hauptbegründung für seine ablehnende
Haltung antührte. Es mussen andere Gründe eiıne Rolle gespielt haben Sıcher
herrschte beim Ordinarıat Verargerung darüber, da{ß Gx wen1g un: spat 1n
dıie Diskussion ber den Vertrag eingebunden wurde. IDDann War I1L1LAall sıch
schlüssıg, WI1€e 111a die weltlichen Schwestern, dıe Seelschwestern, in die ge1Sst-
lıche Diszıplinierung einbinden könne. Weıter spielten Aversionen den
Münchner Orden mıt eiıne Rolle, einmal weıl München 1in Augsburg dreinre-
den wollte und weıl München sich strikt weıgerte, dıe Schwestern ambulante
Pflege ausuüuben lassen, obwohl das 1n Frankreich durchaus üblich W 3aTl. Fın
wen1g schwingt auch mıt, da{fß Ianl als Seelschwestern 1Ur Augsburgerinnen
vorsah un die übrige 1Ö7zese ausschlof6ß.

Die Regierung teıilte darautfhin dem Ordinariat DA November 1844 mıt,
S1€e lege sehr oroßen Wert darauf, die „Krankenpflege auf eiınen wahrhaft reli-
&x1Öösen Beruf gestutzt un: mi1t der Kraft kirchlicher Weihe und
Gelübde befestigt sehen“ Freilich hatte die Regierung Bedenken, den
Schwestern schon ach 10 Jahren die Rente zuzugestehen, weıl doch „der
Diıenst 1m Seelhaus nıcht streng” sel. Ferner se1 das Eigentumsrecht (am St
Barbarahof) un!: dıe Möglichkeit, auch Protestanten pflegen, wenı1g 1m
Vertrag verankert. uch das Mınıisterium kam 1844 mıt einıgen Fın-
wendungen: Dıi1e Höchstzahl der Kranken 1mM Seelhaus se1 nıcht angegeben, un:
be1 den Schenkungen musse unterschieden werden, W aAs A11l5 Seelhaus un!: W as

die Schwestern vınge. Das Ordens-Superiorat beklagte sıch Januar
1825 biıtter be1 der Augsburger Regierung darüber, da{ß das Ordinarıat den
Rechtsstatus des Ordens in rage stelle, da doch VO HI Vınzenz VO Paul!
begründet wurde un schon FK Jahre 1n der kath Kıirche bestehe. Mıt der
Forderung des Nachweises der päpstlichen Anerkennung verweigere das
Ordinariat „dem Orden den Eintritt 1ın die 107zese Augsburg“. Dann fährt das
Schreiben tort SS annn also VO  . einem Vollzuge des Vertrages keine ede
mehr se1ln. Zudem siınd VO den Jungfrauen schon wieder fOIt; un be]1 den
andern (2) 1st der Austrıtt befürchten. Es 1sSt deshalb nıcht mehr nötı1g, auf
die Abänderung der Vertragspunkte einzugehen.“ Mıt diesem Schreiben hat
München seıine Absıcht, ach Augsburg gehen, aufgegeben.

och die anderen Stellen gyaben nıchts verloren. Das Münchner Mınısteriıum
un die Augsburger Regierung bedrängten das Ordinarıat, einzulenken. Dieses
schickte die Regierung Februar 15845 eın langes, verklausuliertes
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Schreıiben, iın dem auch einıge Vorschläge TI Lösung vemacht werden. Das
Schreiben hat tolgenden Wortlaut>°®©;:

„Dıie Vorlage einer papstliıchen Autorisatıon des Ordens der barmherzigen Schwestern 1ın Mun-
chen un! ıhrer Statuten 1St autf das canonısche Recht gegründet. Nach Bened S U Sıgn. D16-
S& H3 I 9 soll schon die Übersiedlung VO Klöstern, Kongregationen un: Kollegien 11UT durch
päpstliıche Vermittlung geschehen.“ (Folgt dıe angegebene Stelle.)

Noch notwendiger 1St dıe papstlıche Gutheißung für eıne wesentliche Verän-
derung einer ursprünglıch päpstlich approbierten (genehmigten) Regel. Was
der päpstliche Stuhl festgesetzt hat, annn 1Ur der papstliche Stuhl wıeder
andern. Be1 den Münchner Statuten scheint das der Fall se1n, weıl den
Schwestern die Krankenpflege 1n der Stadt verboten ist, während das be] der
ursprünglichen VO Rom genehmigten Stiftung nıcht der Fall 1St

Im Concordat Artikel 1St ZW aar für Bayern be] Neuansıedlung eıne papst-
lıche Erlaubnis nıcht nöt1g. Es mu{fß aber die papstliıche Genehmigung, beson-
ders W CII blo{( eintache Gelübde abgelegt werden, nıcht gleich erfolgen,
sondern erst ach bischöflicher Genehmigung 1m Laute der eıt (Folgt Text.)
Es sınd aber se1t 1835 schon etliche Jahre VELSANSCIL,; können die (Münchner)
Statuten erprobt un:! bereıts papstlıch bestätigt se1ln. Den Schematismus VO

München-Freising erkennt Augsburg nıcht als canonısche Rechtsquelle All,;
un: damıt W alr dıe Forderung VO Ordinarıat Augsburg berechtigt.

Die Praxıs 1ın der Kırche spricht auch dafür, da{ß die Statuten iın der Z
schenzeit genehmigt wurden, zumal S$1€ VO den ursprüngliıchen un: auch VO

den Straßburgern 1ın nıcht unwesentlichen Punkten 1abweichen. Übrigens 1st
der 1nweIls auf den München-Freisinger Schematismus VO Seıten der
Ordensoberen nıcht Platze, weıl darın die weltliche Verfassung des auf die
Spitäler beschränkten Münchner Ordenszweıiges enthalten 1St, VO der ge1Ist-
lıchen Ordensregel, die doch zunächst 1n Frage steht, eın Wort lesen ISt,
Ww1€ sıch überhaupt 1n der Lıteratur nıchts Befriedigendes tindet. Hienach INg
Jjene Hınweisung 1n doppelter Beziehung sıch selbst charakterisieren. Die
Kegierung könne daraus ersehen, W1e€e sehr Augsburg dem Begehren CAaNON1-
schen Grund un Anlaf hatte un: w1e€e nıchtig 1mM Gegensatz damıt die VO den
Münchner Ordensoberen in ıhrer Erklärung vorgebrachten Eiınwände sind

Wenn 11U die Ordensoberen die Unmöglichkeit, papstliche Statuten VOI-

zulegen, dem Magıstrat un: nıcht dem Ordinarıat mıtteıilen und den Schlufß

Dto 1/-21; auch 1mM folgenden (vgl Anm. 53)
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zıehen, da{fß ıhnen der Eintritt 1n die 107zese Augsburg verweıgert wird,
tolgt ZWal, da{ß auf der Vorlage der Statuten nıcht bestanden werden kann, weı]l
nıemand geben kann, W as nıcht hat:; CS 1st aber die weıtere Folgerung, da{fß
damıt, da{fß der verlangten Vorlage der Statuten nıcht entsprochen werden kann,
dıe Nichterteilung der Übersiedelung gegeben ISst, ganz falsch. Es bleiben och
mehrtfache Auswege:

Einsendung eınes Organisationsentwurfes der Seelschwestern, der Ordensstatuten, der
sprünglıchen und der 1n München festgesetzten, In authentischer Form, Angabe der Beziehun-
gCH der Augsburger Schwestern 7Münchner Mutterhaus, den Seelnonnen un Zzu Or-
dinarıate. Gegenseıtiges Benehmen un! Einverständnıis, ann Vorlage eım Heılıgen Stuhle. Bıs
dahın könnte einstweılen die bischöfliche Genehmigung erteılt werden. Päpstliıche Kontirma-
t10on 1St deshalb nöt1g, damıt allen unzweckmäßıigen Vorschritten und Eiınsprachen Eıinhalt BC-
boten 1St. Mıt dem Englischen Instıtut machte INanl schlechte Erfahrungen.
Es könnte der Orden Mitglieder schicken, dıe ach den Statuten und der Regel der STaUCHl
Schwestern leben, w1ıe s1e 1in Frankreıich bestehen un: päpstlich gut geheißen sind Darnach
dürtten S1e annn uch den Kranken gehen, weıl Ja die ursprünglichen und päapstlıch geneh-
miıgten Statuten, die uch die wesentliche Grundlage des Münchner Hauses bılden, das erlau-
ben. So könnte die Barmherzigkeit nıcht L1UT auf dıe Spitäler beschränkt bleiben, sondern, WwW1€e

der geistliıchen Liebe ANSCIHNCSSCIL ist, mehr verallgemeınert werden. DE könnte der Eintritt
hne Rekurs (Hınwendung) ach Rom gleich erfolgen.
Wenn die Ordensoberen beides nıcht wollen, bleibt noch der dritte Ausweg, dafß die Seel-
schwestern, w1e ursprünglıch, 1U eıne rein bürgerliche Anstalt bılden; dagegen legt das Ordi-
narılat Augsburg keın Hındernıis, erkennt sS1e L1UT als relig10öse Genossenschaftt nıcht

Zum Vertrage:
Es handelt sıch Wel moralısche Personen: den Orden der Barmherzigen Schwestern und die

Seelschwestern. Letztere 1St Lokalstiftung, gehört dem BaNZCH Königreiche Z 1st voll-
ständıg fre1, kann sıch uch wieder (aus Augsburg) zurückziehen. Deswegen dürtte eıne S11-
stımmung tür die Barmherzigen Schwestern 1n Augsburg, das heißt für eın 1n Augsburg CI -

richtendes, der Stadt verbleibendes, selbständiges Institut wenıg Aussıcht haben Es dürfte für Stit-
tungen wen1g Neıigung se1n, weıl der Zweck des Seelhauses sehr beschränkt 1st un: dıe Schwestern
I11UT für 10 Jahre 1m Bleiben gyarantıert sınd Die Personen, deren Stittungen 1n Aussıcht stehen,
scheinen eıne drıitte moralısche Person 1mM Auge haben, ein bleibendes, selbständıges Instıtut,
das auf der Basıs gesonderten Eıgentums L1UT der Multterstadt diıente. Der Vertrag lautet L1UT aut 10
Jahre tür die Barmherzigen Schwestern: Was, WenNnn s1e sıch annn zurückziehen?

FÜ S7 dıe Versorgung der Seelschwestern soll 1ın der Anstalt erfolgen, ın der S1e dienstuntaug-
ıch werden. Es gabe wen1g Aussıicht aut Eıntrıtte, WEn S1e heimgeschickt der 1n eıne An-
stalt gesteckt würden. S1e werden Ja ohnehin n1ıe das werden, W as die Barmherzigen Schwestern in
Frankreich sınd, relıg1öse Begeıisterung die Töchter der edelsten Famılıen ZU 1enste die
Krankenlager der Armut ruft

Nach 65 sollen ZUerst die Augsburger Kandıdatinnen berücksichtigt werden; das erleichtert dıe
Versorgung, erschwert aber die Auswahl

Di1e Verbindung VO Spitaldienst der Schwestern un: Stadtkrankendienst, un letzterem
gehören hne Wiıderrede vorzüglıchere Personen, W 4S Verleugnung und sıttliche Haltung betrifft,
als die Barmherzigen Schwestern 1ın ıhrem Hausspitale nötıg haben, weıl die Seelschwestern mM1t
mehr Hındernissen kämpfen haben un größeren Getahren auUSgESELZL sınd; un! doch sollen dıe
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ruhıg Sıtzenden und Ungefährdeten ber die hart Dienenden un: mit Getahren Kämpfenden, dıe
1m aufßeren 1enste Unertahrenen ber dıe Erfahrenen Herrschaftt ausüben. Werden da nıcht viele
Kollisionen eintreten?

Diese Bedenken veranlassen das Ordinarıat AT Überzeugung, da{fß für AUgs-
burg der besonderen Verhältnisse eın selbständiges, rechts- un 61 -

werbsfähiges Instıtut hergestellt un: eiıne Art VO Barmherzigen Schwestern
gerufen werden soll, die ach der ursprünglichen französıischen Regel auch 1n
den ausern Krankenpflege ausubt. Es liegt och be1 eın Ministerial-Erlafß
VO 1844 S soll das axımum der Kranken für das Seelhaus selber
gleich festgesetzt werden $4) Be]l Legaten darf L1UT den bezeichneten Rechts-
subjekten die Schankung zukommen.“

Dıie Regierung berichtete davon die Ordensoberen 1n München
Februar 1845 MBER Ordinarıat hat betont, da{fß die UÜbernahme der

Krankenpflege 1n den ausern durch dıe Barmherzigen Schwestern selbst
wünschenswert se1 un: da{fß dadurch Inkonvenientien (Unschicklichkeiten)
beseitigt würden.“ Und wiırd nochmals betont, da{fß der Regierung der
Verbreitung des Ordens (nach Schwaben) sehr 1e] gelegen se1l Deshalb drückt
S$1e die Hoffnung aUs, „der Orden werde sıch durch dıie VO Ordinarıate
geführten Gründe“ nıcht VO der Ausweıtung ach Augsburg abbringen
lassen. uch das bayerische Innenminıisteriıum schrieb Maärz 1845 die
Regierung, S$1e solle alles Lun, ein Rückgängigwerden der Verhandlungen

verhindern, un mMi1t dem Ordinarıiate diplomatisch verhandeln.
Das Mınısterium vab März 1845 eıne Entschliefsung heraus, 1n der CS

die Generaloberin aufforderte, ıhre Entscheidung überdenken. Es wI1es dar-
auf hıin, da „dıe Wırkungsmöglichkeiten in eıner orößeren Stadt für den
Orden ausgedehnter sind, un dafß die Ansprüche VO Augsburg gegenüber
den Anmeldungen vorgezogcnh werden sollten“. Das Mınısterium
drängte in der Folgezeıt öfters eıner Entscheidung. Am Aprıil 1845 be-
richtete das Ordenssuperiorat die Augsburger Regierung, Can se1 bereit, den
Forderungen des Ordıinarıats Augsburg betreff päpstlicher Bestätigung un:
Pflege 1n Privathäusern nachzukommen. och dıe He  Hw Generaloberin
gehe auft keıine Bedingung VO Augsburg e1n:; S1e habe VOI, sieben bıs acht Filia-
len anderen Orten gründen. Um diese elit hatte die vorherige General-
oberın, Schwestern Ignatıa Jorth, resignı1ert, un als Nachfolgerin W AaTtr

Schwester Vıncentıia vewählt worden.
Die Regierung mahnte Maı 1845 das Münchner Ordenssuperiorat

recht ungeduldig, doch das Seelhaus auf rund des vorläufigen Vertrages
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übernehmen. S1e versicherte gleichzeıtig, den Orden bei seinem Wirken dahier
nachdrücklichst unterstutzen. och sollte sıch die Generaloberin, posıtıv
oder negatıv, bald entschließen.

Am Junı 1845 kam eıne AT Inıtiatiıve. Mehrere Augsburger Bürger,
spater Bürger-Vereın ZENANNLT, stellten eım Magıstrat die Anfrage, ob S1€e den
St Barbarahof mıeten könnten, OTt ein kleines Instıtut für die Barmher-
zıgen Schwestern ZUTF Pflege einıger Kranker einzurichten. Der Magıstrat
zeıgte sıch nıcht abgene1gt un: schlug Junı 1845 eiınen Mıetzıins VO 300
PIO Jahr VA)I: Am Junı 1845 gab den Magıstratsräten Glogger und Küh-
bacher dıe Vollmacht azu Es handelte sıch wahrscheinlich den katho-
ıschen Bürgervereın, der 1841 die Kapelle herrichtete.

Offensichtlich hatten die höheren Stellen, W1€ Mınısteri1um, Regierung un:
Ordınarıat, eın Interesse Vorhaben des Bürgervereıns. Nur das Ordens-
superiorat 1in München oing auf den Vorschlag des Bürgervereıins ein un:
erklärte Junı 1845 tolgendes:

Das Ordenssuperiorat 1St bereit, eıne kleine Krankenanstalt gründen.
Es soll eın Fihalinstitut se1n.
Es steht WI1e andere 1mM Verhältnis T7An Orden und Ordinarıate.
Die Zahl der barmh Schwestern soll VOrerst se1n.
Die Krankenzahl hängt VO den medizinısch-polizeilichen Vorschritten ab
Wenn der St Barbarahot überlassen wiırd, 1st das sehr erwünscht.e ON e ND S Der Orden reflektiert (beansprucht) auf keinen bestehenden Fond, lediglich aut etwaıge Renten
VO Schenkungen.
Zu weıteren Verhandlungen 1Sst das Ordenssuperiorat bereıt.

Ahnliches schrieb das Ordenssuperiorat Julı 1845 die Regierung: CS

betonte, dafß auch dıe Generaloberin jetzt bereit ware, das Bachsche Seelhaus
ach dem Vertrage VO 1844 übernehmen. Nur sollte der Vorschlag
des Ordinarıates berücksichtigt werden, da{fß die Seelschwestern als bürgerliche
Vereinigung gelten. Gegen das Vorhaben, eıne kleine Krankenanstalt 1mM St
Barbarahof einzurichten, lıeten die Augsburger Arzte Sturm.

In einem Gutachten VO November 158545 betonten s1€, da{fß 1es „den
Grundsätzen der Sanıtätspolizei geradezu entgegenstehe“; die Gründe AN-
steckungsgefahren für die Nachbarschaft sınd treilich nıcht sehr überzeu-
gend. Dıie Regierung bestätigte in einem Schreiben VO Junı 1546 das
Ordenssuperiorat, da{fß INa  . „mıt der Autnahme VO Kranken seine Schwier1ig-
keiten“ haben dürtte. Im Verlauf der ersten Hältte VO 1846 vab s 11UT eichte
Geplänkel. or Jul: 1846 kam wieder Bewegung in die Sache: da
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klärte der Orden, verzichte auf die Krankenpflege 1m Haus un!: übernehme
die ambulante Pflege 1in der Stadt Mithilte der Seelnonnen.

Eın Ministerialerlafß, den August 1846 die Regierung das Ordens-
superiorat 1n Abschrift übersandte, legt tolgende Verhandlungsgrundlagen miıt
dem Ordinarıat fest:

Der Magıstrat Augsburg hat das Vermoögen verwalten, die Adaptıierung un Einrichtung
bestreıten un: A4AUS den Stittungsrenten dıe Seeljungfrauen verpflegen.
Die Seeljungfrauen stehen 1n geistlicher Verbindung M1t den Barmherzigen Schwestern und
haben auch Andersgläubige pflegen.
Seeljungfrauen sollen vorderhand 8’ Barmherzige Schwestern Z se1n, eıne davon Oberiın.
Die Autnahme A'Z@) Jungfrauen tadellosen Wandel, Religiosität un! Ausbildung VOTAaUsSs

FEinheimische haben den Vorzug. Entlassung veranlaft die Oberin.
Es sollen ständıg Seeljungfrauen se1n.
Versorgung geschieht durch den Magıstrat. Be1 Dienstunfähigkeit o1bt Aufnahme ın eıne
Versorgungsanstalt der Geld uch den Schwestern sollen ach 10 Jahren (wıe 1ın Donau-
wörth) eıne Art Rente ach München vewährt werden?‘.
Der Magıstrat annn dıe Pflegegebühren festsetzen und nachlassen.
Schenkungen ließen ach dem Wiıillen des Gebers.
Die Seeljungfrauen ordnen sıch den Schwestern und der HausordnungP C555 GEı ©) Kündigung erfolgt eın halbes Jahr vorher. Die Schwestern haben dıe Pflege auswarts selber
übernehmen, WEeNnNn die Ordensregeln eınmal gEeSstLaLLEN188  Leonhard Rugel  klärte der Orden, er verzichte auf die Krankenpflege im Haus und übernehme  die ambulante Pflege in der Stadt unter Mithilfe der Seelnonnen.  Ein Ministerialerlaß, den am 6. August 1846 die Regierung an das Ordens-  superiorat in Abschrift übersandte, legt folgende Verhandlungsgrundlagen mit  dem Ordinariat fest:  1. Der Magistrat Augsburg hat das Vermögen zu verwalten, die Adaptierung und Einrichtung zu  bestreiten und aus den Stiftungsrenten die Seeljungfrauen zu verpflegen.  2  Die Seeljungfrauen stehen in geistlicher Verbindung mit den Barmherzigen Schwestern und  haben auch Andersgläubige zu pflegen.  Seeljungfrauen sollen es vorderhand 8, Barmherzige Schwestern 2, sein, eine davon Oberin.  Die Aufnahme von Jungfrauen setzt tadellosen Wandel, Religiosität und Ausbildung voraus.  Einheimische haben den Vorzug. Entlassung veranlaßt die Oberin.  Es sollen ständig 8 Seeljungfrauen sein.  (  Versorgung geschieht durch den Magistrat. Bei Dienstunfähigkeit gibt es Aufnahme in eine  Versorgungsanstalt oder Geld. Auch den Schwestern sollen nach 10 Jahren (wie in Donau-  wörth) eine Art Rente nach München gewährt werden”.  Der Magistrat kann die Pflegegebühren festsetzen und nachlassen.  Schenkungen fließen zu nach dem Willen des Gebers.  Die Seeljungfrauen ordnen sich den Schwestern und der Hausordnung unter.  O D 6 N  Kündigung erfolgt ein halbes Jahr vorher. Die Schwestern haben die Pflege auswärts selber zu  übernehmen, wenn die Ordensregeln es einmal gestatten ...  Zu dieser Zeit wurde ein gegenüber dem vom 18./22. 10. 1844 leicht abgeän-  derter Vertrag ausgearbeitet. Er bekam am 8. August 1846 die Curatelgeneh-  migung*®. Trotzdem liefen aber noch Verhandlungen. So schrieb das Ordens-  superiorat am 20. 8. 1846 an die Regierung, der Orden leiste Verzicht auf die  Aufnahme von Kranken, und er übernehme die Leitung des St. Barbarahofes,  aber nur auf unbestimmte Zeit”. Am 15. Oktober 1846 meinte das Ordens-  superiorat gegenüber dem Magistrat, es müßten 3 Schwestern die Leitung  übernehmen; denn „wenn zwei ausgehen, eine geht schicklicherweise nicht  57 Die Barmherzigen Schwestern gründeten von München aus im Jahre 1846 ihre erste schwäbi-  sche Filiale in Donauwörth. Sie versorgten dort das Städtische Krankenhaus und das Städtische  Bürgerspital. Siehe: Emil Clemens Scherer, Schwester Ignatia Jorth und die Einführung der  Barmherzigen Schwestern in Bayern. 1932. S. 230f.  58 A. Ba. Swe. Au. Bachsches Seelhaus.  59 A. Ba. Swe. Mü. Stiftung, 24/25; auch im folgenden.Fa dieser eıt Wurde eın gegenüber dem VO 1844 leicht abgeän-

derter Vertrag ausgearbeıtet. Er bekam August 1546 die Curatelgeneh-
migung”®. TIrotzdem lieten aber och Verhandlungen. So schrieb das Ordens-
superıo0rat 1546 die Regierung, der Orden leiste Verzicht auf die
Autnahme VO Kranken, un! übernehme dıie Leıtung des St Barbarahofes,
1aber 1Ur auf unbestimmte Zeit?? Am 15 Oktober 1846 meınte das Ordens-
superiorat gegenüber dem Magıstrat, 6S müften Schwestern die Leıtung
übernehmen: enn „ WCNN 7wWel ausgehen, eıne gyeht schicklicherweise nıcht

Die Barmherzigen Schwestern oründeten VO München A4US 1mM Jahre 1846 ihre schwähi-
sche Fılıale 1n Donauwörth. Sıe versorgten Oort das Städtische Krankenhaus und das Städtische
Bürgerspital. Sıehe mıl Clemens Scherer, Schwester Ignatıa Jorth un! dıe Eınführung der
Barmherzigen Schwestern 1ın Bayern. 1932 230

58 Ba Swe Au Bachsches Seelhaus.
Ba Swe Mu Stiftung, uch 1m tolgenden.
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Aaus muf{fß CiHE drıtte Hause bleiben Nachdem der L1U tertige Vertrag
dem Ordinarıat vorgelegt worden W Aal, schrieb dieses November 1846
1ir ach München ] )as Ordinarıat Augsburg ann 0S nıcht hindern, Wenn

die Barmherzigen chwestern das Seelhaus übernehmen, bedauert aber da{fß
SIC gewählt haben Da P nıcht Einklang MItL dem Canon steht da sıch
e1iNeEe klösterliche Corporatıon ansıedle hne sıch MmMIit dem Bischof C111 be-

geistliches Verhältnis gEeSETIZL haben, lehnt das Ordinarıat jede
Verantwortung ab siıchert aber alle humanen Rücksichten Z die WITLr

der Filialanstalt Donauwöorth zugestanden haben DDieses Schreiben
wurde allseıts als Genehmigung durch das Ordinarıat angesehen; un das
Ordenssuperiorat München schrieb erleichtert 16 11 1846 die Regıe-
rUunNng, da „damıt dem Eınntritt des Ordens (nach Augsburg) nıchts mehr
Wege stehe

Am November 1546 WAaTr der Vertrag zwıschen dem Magıstrat Augsburg
und dem Orden München fertig tormuliert®! Bıs ZAER 11 Januar 1847 WAar

die letzte Genehmigung erteılt da{ß MmMIt diesem Datum rechtskräftig
wurde Der Wortlaut 1ST tolgender

Der Zweck 1ST die Pflege der Kranken der Stadt
Der Orden verpflichtet sıch Zzur Erfüllung dieses 7Zweckes
Der Stadtmagıstrat Augsburg stellt den ST Barbarahoft ZUEE Verfügungv< N] c S Das Eıgentum der Stiftung verbleıibt dem Stadtmagıstrat Dieser bestreitet A4AUS deren Renten die
Verpflegung und den Bedartf der Seelschwestern un! der Barmherzigen Schwestern
Die Aufsicht tführt der Orden MIL reı Barmherzigen Schwestern
Die Seelschwestern haben uch Andersgläubigen gehen Ihre ahl 1ST VOTrerst S1e [11U5-

SCI] Befähigungsausweis erbringen un:! tadellosen Wandels un: Religiosıität SC1IM
Fur dıe Erhaltung der ahl VO Seelschwestern hat der Orden SOrgen
Di1e Versorgung der dienstunfähigen Seelschwestern übernımmt nach tüntjähriger I hienstzeıt
der Magıstrat Die Barmherzigen Schwestern kehren 1115 Multterhaus zurück un SIC erhalten
ach 16Jähriger Tätıgkeıit Seelhaus dl Sustentation (Unterstützung) VO Magıstrat (aus
der Stiftung)
Für die Wart werden taglıch IOkr verrechnet un! das Essen der nochmals IOkr [ Iıe FEinhe-
bung besorgt der Magıstrat

10 Schenkungen gehen ach dem Wıllen des Stitters den Besıtz des Ordens der der Stiftung
ber

11 Eıne Hausordnung regelt die Ansprüche un Verhältnisse der Seelschwestern.
Der Vertrag gilt aut unbestimmte Zeıt, IMI1L halbjährıger Kündigung. Wenn dıe Statuten c C1-

lauben, übernehmen die Schwestern selber die Pflege.

Sıehe Anm
61 Ba Swe Mu Stiftung, 26 Der Worrtlaut wırd ach dieser Quelle wiedergegeben



190 Leonhard Rugel
Nun yalt e noch, den St Barbarahof für den Eınzug der Schwestern herzu-

richten. Der Magıstrat bat Z 18546 die Generaloberin eıne Unter-
redung der Eınriıchtung. Der Stittungspfleger Matthıas Kremer bat

Januar 18547/ die Generaloberin, ıhm miıtzuteılen, W alnlllı die Schwestern
kommen. Er fügte hınzu: Alles beeılt sıch eıne vorläufige Eıinrichtung herzulei-
hen uch der Magıstratsrat dam Benedikt Tischer, Bruder des Dompfarrers,
iragte 30 1847 ach dem Ankunftstermin. Er versicherte: APür Perso-
NC  > 1St 1m St Barbarahof schon Unterkunftsmöglichkeit. Für die Generalobe-
ıin hatte Madam Sınger die Güte, das ett herzuleihen.“ Matthıas Kremer
meınte Februar 184/7, dafß auf Wunsch der Generaloberin die Schwestern

Bahnhof nıcht abgeholt würden. ber Madam Sınger habe sıch erboten, die
Generaloberin miıt iıhrer Equıipage abzuholen.

Am Februar 1847 stellte der Orden das Ordinarıat dıe Bıtte, den
Schwestern die St. Barbara-Kapelle überlassen SAamıt°_. den aramenten un:
Gerätschaften un!: die Zwel Verbindungstüren (oben un! unten) wieder
öffnen un! anzubringen, WwW1€e „S1e während des Besıtzes des tit]. Herrn V
Wohnlich schon bestanden haben“®2. Diese Bıtte wurde 10 18L
gewährt, der Domkustos angewlesen, dıe AA St Barbarakapelle gehörigen
Paramente den Schwestern leihen“. Baureparaturen 1mM Nebenhaus des St
Barbarahofes 1im Voranschlag VO 113 21 kr wurden Aprıil 1847 VO
städtischen Bauamt bezahlt®>.

Neubeginn MILt den Barmherzigen Schwestern
Bevor die offizielle Übergabe stattfand, hat die 6i Vorsteherin Schwester

Cordula eıne Empfangsbestätigung unterschrıieben, als Jul: 1847 dıie
Vollstrecker des Testaments der Marıa Anna Provıno, Johann Ev. Schleicher
un: Philipp Franz Kremer, Kleider un: Getäße Ar St Barbarahof brachten.
Schwester Cordula erscheint spater als Schwester Cordula Schropp. Der
Ordenssuperior 1n München, Dr. renäus Haıd, meldete Julı 1847 dem
Bischof VO Augsburg, dafß die Generaloberin mıt den Jungfrauen näch-
sSten Dienstag (6 Juli Z 1er dahın abgehen werden“ un: da{fß die

Ba Swe Mü Stiftung 2 E} auch 1mM tfolgenden.
63 StAA Au Z 4292
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Schwestern un: Jungfrauen tolgenden der Tage ach gewöhnlicher
orm fejerlich eingeführt werden. Und fügte hinzu: „Die Eınführung
bestand bisher darın, da{fß der Pfarrer un der Magistratsvorstand auch gC-
genwärtıg ist;, welche mıttels eınes kurzen Wortes dıe Anstalt un: das Haus
übergeben; worauf der Superio0r eın Wort erwiıdert und Aann das Hochamt
hält, un: demselben die Jungfrauen kommuniızieren. Di1e orm bleibt
dem Bischof überlassen  «6r Der Magıstrat beauftragte Julı 1847 den
rechtskundigen Magıstratsrat VO Rehlinger, Zuziehung der Pflegsver-
waltung, Miıttwoch, Juli 1847, ach dem Gottesdienst Uhr die Eın-
weısung vorzunehmen. Am Dienstag, Jul: 184/7, kam das „Münchner DPer-
sonal‘ MIt der Dreiuhrtahrt 1ın Augsburg Am Miıttwoch, Juli 184/, ber-
nahmen dıe Schwestern den St Barbarahoft. Die Barmherzigen Schwestern
hatten ın Augsburg Fufß gefaßt.

In den Münchner Schwesternverzeichnissen wurden folgende chwestern
ach Augsburg abgeordnet: S1e werden aufgeführt ach Ankunftstag 1n Augs-
burg, Verzeichnis-Nummer und Eıintritt 1n München: 1845 Creszenz
Schön (36947. Katharına Marschall 14 Viktoria
Hartmann (376/1. 11 1846); 15458 Aloysıa Karer 369/2%,

1849 Karolina Schropp 404/15. 1848, Theres1ia Straufß
18549 Marıa Anna Albrecht (428/3.

S50 Anna Ewınger 452/30. 1845); 1851 Elisabeth Reitberger
453/30 hne Ankunftsdatum sınd angeführt: Anna Rıemann

1848 un: Regına eirauther (355/9: uch 1er vermi(ßt
I11all die Einordnung der Vorsteherin Kordula Schropp.

Der Magıstrat verhandelte offenbar mMi1t der Generaloberin, solange S1€e 1ın
Augsburg Wal, ber seıne Schuldigkeit. Die Oberıin aufßerte sıch tolgender-
mafßen: „Belege beizubringen iSst. nıcht möglıch. Denn CS wurden (von
A847) mehr als Kandidatinnen (als Seeljungfrauen) aufgenommen, dıe
wıeder entlassen werden mufsten. Wenn das berechnet würde, könnte der
Orden och Z00 verlangen. Er wolle sıch aber MmMI1t eıner geringeren Summe
begnügen. Der Orden 1St aber bereıt, Namen un!: Zahl der Tage ANZUSC-
ben uch VO Bekleidung USW. können keine Belege erbracht werden, weıl der
Orden 1m Grofßen einkauft. Die Sache soll aber bald bereinigt werden, weıl der
Orden Ende September die Rechnung abschliefßt.“ Die Stadt bezahlte aber
schließlich „für die Ausbildung der Saclechwestern“ Z Oktober 1848

Ba Swe Mü. Stiftung, auch 1m folgenden.
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902 1/7 kr in bar; dıe Quittung wurde VO Gen.ob Sr. Benonia unterzeıich-
nert

Am Jul: 1847 berichtete das Augsburger Neue Tagblatt AMt dem 1Nnwels
auf eınen Artıikel 1m gestrigen Blatte“ VO der ede des Herrn Stadtdechants,
Dompfarrers un: Domkapitulars Tischer. Die andern Reden werden für die
nächsten Blätter angekündiıgt. Im St Barbarahof begann 11U der Alltag. Der
Wırt Sımon Fried! VO  — Rönnenthal (?) lieferte { 1848 Klafter Fich-
tenholz un: Klafter Buchenholz. Im Jahre 1871 65 olz Klafter
Fichtenholz, Klafter Buchenholz un: Klafter Bırke, welche Andreas bbt
VO Diedorf un:! Paul]! Mayr, Wırt VO Haberskıirch, lıeferten®>. Fur dıe Schen-
kung eınes Kreuzes wurde se1t 1848 1im Jul: eıne Messe gehalten, eiıne weıtere
Messe VO Franzıska Hohenleitner für ıhre Schwester Emanuela Hohenleitner

deren Todestag, dem Junı, gestiftet®®. Da aber keıine weıteren Mefstiftun-
sCchH erfolgten, wurden die Messen se1t 1869 1m Dom VO  ; Dompfarrer Dreer S
halten. Der Bischoft erlaubte 1858 die Aussetzung des Allerheiligsten

Patrozinium der Kapelle, dem Barbaratag.
Mıiıt den Zusatzverträgen ZU Hauptvertrag VO 11 184/ jefß IHNan sıch

elit. Offtensichtlich wollte I1a erst Erfahrung ammeln. Am Januar 1849
die Reinschriften tür die Hausordnung un!: das Kostreglement tert1g-

gestellt”. Diese Satzungen mu{fßten 1U VO allen Seıten genehmigt werden. Als
Tag des Abschlusses galt schliefßlich der Februar 1849 Dıi1e Verträge haben
folgenden Wortlaut:

Verpflegungsvertrag:
Die Schwestern erhalten Verpflegung mıt einfacher, ausreichender, kräftiger Hausmannskost
un! Irunk aus den Stiftungsmitteln Eınreichung eiıner monatlıchen Rechnung.
Be1 Krankheit erhalten dıe Schwestern arztlıche Hılte
Dıie Beschaffung der Bekleidung übernıiımmt der Orden; dafür erhält für eıne Barmherzige
Schwester Jahrlıch f1’ für eıne Seelschwester 20
Betten und Einriıchtung bestreitet die Stiftung.
Dıie Stiftung bestreitet uch die Heıizung mıt 14 Klafter Fichten- und Klafter Buchenholz. Bel
ogrofßer Kälte werden auch die Schlatzımmer geheızt.
Der Carten steht den Schwestern Zzu Gemüsebau ZUr Verfügung. Eın artner wırd bestellt;
MU: auch Haol-z machen. Autnahme un: Entlassung tührt die Oberin mıiıt der Pflegeverwaltungdurch
uch eıne Magd wırd bestellt.
Der Vertrag oilt solange w1€e der Hauptvertrag.

StAA Au 2) 2689
Ba. Swe Au .  9 auch 1im tolgenden.

67 Ba Swe Mu Stiftung auch 1mM tolgenden.
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Hayus- Un Tagesordnung

Autstehen 1m Sommer / Uhr, 1mM Wınter Uhr; Morgengebet. ' bzw. Uhr Messe.
Z Uhr Früshtück un! dabe1 eiıne kurze Lesung.
Nach dem Frühstück tühren die Barmherzigen Schwestern die Seeljungfrauen den Kranken:
Ablösung der Wachenden: Erkundigung ber das Betinden der Kranken, die aufgeführte
Jungfrau geeıgnet anwelsen können und damıt diese dem Arzte Auskunft geben ann.
Um bzw. Y Uhr 1st Messe tür die Schwestern und Jungfrauen, die gewacht haben, WenNnn

diesen möglıch 1St weıter Entfernungen; aufßerdem gehen S1e spater 1n eıne andere
Kırche.
Nach der Messe 1sSt für die heimgekehrten Jungfrauen Betrachtung, geistliche Lesung un:
Frühstück, WEeNn s1e nıcht 1mM Hause des Kranken verpflegt werden; ann uhe bıs 'U/ 172 Uhr.
Um Uhr Mıttagessen, hernach Erholung. Wer keine Ost bekommt, wırd abgelöst; der
bekommt das Essen geschickt.
Um / Ta Uhr Handarbeit miıt kurzer geistlicher Lesung. uch Unterweıisung 1ın der Kran-
kenpflege.
Die Schwestern mussen uch untertags be] den Kranken un Jungfrauen nachsehen.
Um Uhr Abendessen: die Jungfrauen, die vorıge Nacht gewacht haben, gehen Uhr, die
übriıgen Uhrz Abendgebet un:! ann Bett.
Die Schwestern tühren das Hauswesen. CGenau kann dıe Ordnung nıcht immer eingehalten
werden.

11 Kost Ww1e 1mM Verpflegungs-Vertrag.
Wıe eın Kostplan aussıeht, erfahren WIr VO eıner Notız VO November
548
Frühstück: mıi1t eiınem Kreuzerbrot.
Mıttag: Suppe, Rındfleisch un Gemüse ach Jahreszeıt mı1t Zuspelse (Mehl-
spe1se); oder Kalbfleisch un: eın Kreuzerbrot.
Abends: Suppe un: Zuspeıse, eın Kreuzerbrot.
Jede Schwester PrO Tag Ma{iß J1er.

Am August 1848 schrıeb das Intelligenzblatt19  Das Bachsche Seelhaus in Augsburg  Haus- und Tagesordnung  1  Aufstehen im Sommer '< 5 Uhr, im Winter 5 Uhr; Morgengebet. ' 5 bzw. 6 Uhr Hl. Messe.  '/2 7 Uhr Früshtück und dabei eine kurze Lesung.  3  Nach dem Frühstück führen die Barmherzigen Schwestern die Seeljungfrauen zu den Kranken:  Ablösung der Wachenden; Erkundigung über das Befinden der Kranken, um die aufgeführte  4  Jungfrau geeignet anweisen zu können und damit diese dem Arzte Auskunft geben kann.  Um7 bzw. '/2 8 Uhr ist Hl. Messe für die Schwestern und Jungfrauen, die gewacht haben, wenn  es diesen möglich ist wegen weiter Entfernungen; außerdem gehen sie später in eine andere  Kirche.  Nach der Messe ist für die heimgekehrten Jungfrauen Betrachtung, geistliche Lesung und  Frühstück, wenn sie nicht im Hause des Kranken verpflegt werden; dann Ruhe bis ' 12 Uhr.  Um 12 Uhr Mittagessen, hernach Erholung. Wer keine Kost bekommt, wird abgelöst; oder er  bekommt das Essen geschickt.  Um '/z 2-6 Uhr Handarbeit mit kurzer geistlicher Lesung. Auch Unterweisung in der Kran-  kenpflege.  Die Schwestern müssen auch untertags bei den Kranken und Jungfrauen nachsehen.  Um 6 Uhr Abendessen; die Jungfrauen, die vorige Nacht gewacht haben, gehen um 7 Uhr, die  übrigen um 9 Uhr zum Abendgebet und dann zu Bett.  10  Die Schwestern führen das Hauswesen. — Genau kann die Ordnung nicht immer eingehalten  werden.  11  Kost wie im Verpflegungs-Vertrag.  Wie ein Kostplan aussieht, erfahren wir von einer Notiz vom 12. November  1848:  Frühstück: mit einem Kreuzerbrot.  Mittag: Suppe, Rindfleisch und Gemüse nach Jahreszeit mit Zuspeise (Mehl-  speise); oder Kalbfleisch und ein Kreuzerbrot.  Abends: Suppe und Zuspeise, ein Kreuzerbrot.  Jede Schwester pro Tag 1 Maß Bier.  Am 16. August 1848 schrieb das Intelligenzblatt ... Nr. 66 folgendes: „Augs-  burg. Am 12. 8. 1848 berichteten 1. Bürgermeister Forndran und Sekretär Bir-  kinger: 3 Barmherzige Schwestern mit 8 Seel = Hausjungfrauen sind seit einem  Jahr im Amt. Sie haben in 1143 Krankheitstagen 63 Kranke gepflegt. Sie ver-  langen nur ermäßigte Wartungsgebühr“®. Im Stadtarchiv liegen viele Belege  über die Grundrenten-Überweisungen an die Schwestern. Die finanzielle Aus-  stattung lief also reibungslos. Der Stiftungsfond wurde durch viele Zustiftun-  gen in der nächsten Zeit vermehrt. An folgenden Jahren oder Tagen wurden  Stiftungen registriert®: 1854 Wurstmacherswitwe Barbara Kais 200{l; 2. 9.  1854 Eva Fertig 1000fl; 9. 4. 1855 Hofrat Dr. Franz Reisinger 200 fl; 19. 1. 1856  68 A. Ba. Swe. Au. Bachsches Seelhaus.  69 Werner, 123 u. a.Nr. 66 folgendes: „Augs-
burg. Am 1548 berichteten Bürgermeıster Forndran und Sekretär Bır-
kınger: Barmherzige Schwestern mi1t Seel Hausjungfrauen sınd se1lt einem
Jahr 1mM Amt S1e haben in 1143 Krankheitstagen 63 Kranke gepflegt. S1e VCI-

langen HUT ermäßigte Wartungsgebühr  (((‚8' Im Stadtarchiv liegen viele Belege
ber die Grundrenten-Überweisungen die Schwestern. Die finanzielle Aus-

1ef also reibungslos. Der Stittungsfond wurde durch viele Zustiftun-
SCH 1n der nächsten Zeıt vermehrt. An folgenden Jahren der Tagen wurden
Stiftungen registriert®”: 1854 Wurstmacherswitwe Barbara Kaıs 2700 {l;
1854 Eva Fertig 1000fl; 1855 Hofrat Dr. Franz Reıisınger 700 fl; 19 1856

68 Ba Swe Au Bachsches Seelhaus.
Werner, 123 ‚o 5
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Kaufmannstochter Franzıska Hohenleitner 1000 e dieselbe 1857 als
Nachlafß 1352 kr: 1859 die Bäckerswitwe Josepha Stuhler 300 un: Marı-
A4a4aNNEC Bauer eiınen unbekannten Betrag; 1862 Privatierswıtwe Kreszenz
Schmidbauer 1000 fl; 1863 Privatierswıtwe Josepha Fuxdaller 200 fl; un!:
1886 Privatıere Josephine VO Obwexer 300 Mark

Obwohl CS 1mM Vertrag VO E} 1847 nıcht ausdrücklich vorgesehen WAal,
scheinen doch bald auch 1m St Barbarahof Kranke gepflegt worden se1n.

Am Februar 1849 stellte Dompfarrer Tischer (an den Magıstrat) den Antrag,
die yichtkranke Jungfrau Viktoria Benedikt 1NSs Bachsche Seelhaus aufzuneh-
men Bürgermeıster Forndran schlofß sıch dieser Bıtte Schon Marz
1849 sprach Matthıas Kremer be1 diesem Vorgang VO  = der Aufnahme 1n das
Incurabelhaus, also 1in eıne Anstalt für Unheilbare. Folgende Aufnahmen sınd
taßbar: Am 18 S50 wollte der Gasthoftbesitzer des Knöpfleschen (3äsf-
wırtsanwesens 300 stiften, WE Marıa Anna Bauer aufgenommen würde.
Vermiuttlerin Warlr Anna Edie VO Melzl;, geborene Bauer, Trau des Johann Nep
Max Edler VO Melzl Die Bauer lebte be1 Pfarrer Anton Mayr Hıltentin-
SsCH Am 1851 kam dıe Stittsdame Therese VO Schilcher und yleichen
Tag Aloysıia VAJ Hofweller. Am 851 moöchte Dr Hörger seine Gattın
un! 1851 arl Freiherr VO raunhoter VO München die Helena
Pfeiter aus Aıdenbach aufnehmen lassen. Am Juli 1857 ahm INan die
Exkonventualıin Josepha EIf auf Am 3 ./4 1853 xab Eva Femis AaUusSs Aschaf-
tenburg 1000 I OE Stiftung, aufgenommen werden. Am 1853
hinterlief(ß Elisabeth Muschler, die oftenbar 1m St Barbarahoftf gelebt hatte, eın
Testament, 1n dem S1€e eın egat VO Je Da die Schwestern Barbara un:
Augustıne aussetiztie Die Oberin Cordula Schropp meldete 1853
die Hınterlassenschaft das Kreıis- un! Stadtgericht‘“. eıtere Aufnahmege-
suche der Aufnahmen sınd regıistriert 1854 VO Bühler un

1854 VO mmma Bausler. Am 10 1854 verwandte sıch die
Wıtwe Specht für Franzıska Lauter AaUS Hıltenfingen. Am 10 1834 1St
Franzıska Hohenleitner, S3 Jahre, aufgeführt, die 1862 1m Haus VCI-

Möglicherweise handelt sıch dıe Schwiegermutter der Schwägerın der Tochter des
oroßen Stitters Franz Xaver Stadler (mıt dessen Frau Therese eck: Lydıa Marıa Anna Fran-
zıska, geboren 16 1 89A 1827/7, verheiratet 1850 mı1t Bernhard Hohenleitner, DESLOT-
ben DAn 1904 1ın Augsburg), Franzıska Hohenleitner starb Aprıl 1862

/1 StAA Au 2’ 267/78® Der Akt beinhaltet 61 Stücke, das heifst derartige Gesuche zwıschen dem
1849 und dem 18565 uch 1mM folgenden diese Quelle, WEeNn nıchts anderes angegeben

1STt.
F} Ba Swe Au Bach SIhs auch 1M folgenden.
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starb. Weıter sınd vermeldet ST 1857 Tau Forche aus Berlıin,
51 1860 die geisteskranke Marıe Seethaler un: 1862 Josefine

Nadler, dl€ 141 mıtbrachte; das Gesuch VO Marıa Weltis A4US Oberhausen
wurde 1868 abgelehnt.

Oftensichtlich tauchten bald Fragen auf, W1e€e sıch Stiftungen Seelhaus un
den Orden un W1€ andere Stiftungen sıch verwenden ließen. Denn Dom-

vıkar Casımıiır Könıg schrieb 1853 die Generaloberin in München:

A er Beschlufß der Teilung der Stiftungen, die se1ıt dem Westtälischen Frieden parıtätisch be-
handelt wurden, 1st sıcher AaUus den öffentlichen Blättern bekannt.
Der Orden hat den vollen Betrag der Zinsen 3500 1 ab 1 1852 erhalten; und soll
ZU!T Heranbildung der Schwestern und der Eıinrichtung der Localıtäten dienen.
Ich habe bereıts Wwe1 Gartengüter auserwählt.
uch der Bürgermeıster hat die Ansıcht geäußert, da: dıe Bachsche Stiftung miıt der Ordens-
stiftung Sar wohl vereınt und die Rente dem Ordenshaus zugewendet werden könnte.“

Als die Erben des verstorbenen Privatıers Franz Anton Schmidbauer dem
Bachschen Seelhause 11 1854 1000 #I zukommen lıefßen, knüpften S1e
daran den Wunsch, da deren Renten Z Aufnahme eiıner weıteren Seelschwe-
Ster verwendet werde. Offenbar W ar also die Zahl der Seelschwestern schon auftf
10 vewachsen. Diese Zahl blieb vermutlich lange unverändert. Am 18 1893
schrieb nämlıch Bürgermeıster Fischer die ehemalige Oberıin Vincentia
Beutelrock, da Schwestern mehr genehmigt worden se1en; „SOomıt sınd
Schwestern 1m Barbarahof“. 1897 un: 1899 1MmM Bachschen Seelhaus
Schwestern un Kandidatinnen. S1e hatten 1897 DD Personen VEISOTFZT; für
120 der gepflegten Kranken, die mıiıttellos geschah die Pflege unentgelt-
lıch; VO den übrıgen 1272 Verpflegten wurden 6170 Mark Wartegebühren
hoben Der reine Vermögensstand der Stiftung betrug 1899 209 623 Mark mMi1t
einem Kentenertrag VO  — 6305 Mark”.

Die Augsburger Regierung übermuittelte 11 August 1854 den Magı-
eine Nachricht VO Orden 1n München, 1n dem Super10r Carlo Prautner

und Generaloberin Sr Benon1ia betonten, da{fß dem ehemaligen Bürger-
meıster Philipp Franz Kremer danken sel, da{ß die Barmherzigen Schwe-

1Ns Bachsche Seelhaus in Augsburg eingeführt wurden. Zu bedauern sel,
da{f die Einführung 1Ns Krankenhaus protestantischen Einspruch gesche1-
L[GTT sSe1 die Forderung eınes Nachweıises der Heıimatberechtigung der
Barmh Schwestern 1837 un: die Besichtigung des Hauses 1858 mıt

8 Eva Krug, Das Hauptkrankenhaus Augsburg. Dıiıssertation der München 1973
Werner, 164
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einıgen nachfolgenden Berichten auf Machenschaften der Liıberalen, dıe iın
Augsburg 5} die Oberhand hatten, zurückzuführen sınd, AlSt sıch
nıcht nachweisen. Auft jeden Fall die Barmherzigen Schwestern
August 1859 1NSs Krankenhaus ein/?. Am August 1862 bezogen S1€e eın Mut-
terhaus, das freilich E 1: Oktober 1895 VO München unabhängiıg
wurde

Der Vermehrung der Schwesternzahl ENISprang der Wunsch ach Erweiıte-
LUNs des Geländes den St Barbarahoft. So bot Kaufmann Jgnaz Ducrue, in
Augsburg Z Oktober 1859 seın Haus mı1ıt Höfchen neben dem Bach-
schen Seelhaus DE Kaufe Er verlangte 6000 {l; 1aber der Magıstrat lehnte
1ab IDannn machte Ducrue das Angebot, das Haus einem Preıs VO 750 PIO
Jahr vermıeten. Der Magıstrat drückte den Mıietpreıs auf 200 herunter un:
schlo{fß eınen entsprechenden Vertrag. Da aber das Haus och nıcht ganz 74 v
braucht wurde, vermietete INa eınen eıl eınem Preıs VO 175 1 Als Obe-
riınnen 1m Bachschen Seelhaus sınd tolgende taßbar:

184772 11 1860 Cordula Schropp (nach München),
11 1860—724 1862 Maura Nadler (nach München),
Dl Charıtas Wınter.

1865—11 19192 (*  — Vicentia Beutelrock.
ber die Entwicklung des Bachschen Seelhauses Ende des vorıgen un!

in der Hälfte UNSsSeTCS Jahrhunderts W ar wen1g Materı1a|l tfinden. est steht
NUT, da ach der Etablierung des Augsburger Mutterhauses auch der St Bar-
barahof diesem unterstellt wurde. Nach der Zerstörung des Gebäudes 1m
/weıten Weltkrieg, wurde CS nıcht mehr 1n der alten orm aufgebaut, un! die
Stiftung nıcht mehr Die segensreiche Tätıgkeıt der Bachschen Seel-
schwestern, die VOT fast 150 Jahren begonnen hatte, Wr Ende

Rugel, Dıie Anfänge der Barmherzigen Schwestern 1n Augsburg, In: JABG, 28 Jg. (1994),
133158


